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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm unternahm geſtern Vormittag eine

längere Ausfahrt.
Der zum Nachfolger des Miniſters Frhrn. von der Recke als

Regierungspräſident in e Ausſicht genommene Vortragende
Rath im Finanzminiſterium, Geh. Ober- Finanzrath Frhr. von
Rheinbaben iſt ungefähr 40 Jahre alt und ſteht alſo ungefähr in
demſelben Alter, in dem ſeiner Zeit Frhr. v. d, Recke und vor ihm
Frhr. v. Berlepſch Präſidenten in Düſſeldorf wurden. Sein Vater
iſt als Major und Bataillonskommandeur im 8. Leibgrenadier Regt.
im Feldzug 1866 gefallen ſeine erſt vor Kurzem verſtorbene Mutter
war die Tochter des bekannten Regierungspräſidenten Carl v. Ger-
lach. Geheimrath von Rheinbaben war mehrere Jahre als Re-
gierungsaſſeſſor dem Ober Präſidium in Schleswig zugetheilt und
zeichnete ſich hier ſo aus, daß er ſchon 1886 zunächſt als Hilfsarbeiter
ins Finanzminiſterium berufen wurde, in dem er im Februar 1889
als vortragender Rath aufrückte. Er gilt ſeit längerer Zeit als einer
unſerer hervorragendſten und befähigtſten Verwaltungsbeamten. Er
iſt verheirathet mit einer Tochter des bekannten Germaniſten und

Muſitſchriftſtellers Dr. Frhr. v. Liliencron, des Propſtes des adeligen
Damenſtifts in Schleswig.

Die von uns geſtern mitgetheilte Nachricht von dem in
nächſter Zeit bevorſtehenden Rücktritt Herrn von Boettichers,
der eine große Sehnſucht nach einem Oberpräſidium empfinden
ſoll, ſcheint, wie ſchon von uns hervorgehoben, mit den That-
ſachen in Einklang zu ſtehen. Unſere Anſicht, daß der Rück
tritt Herrn von Boettichers noch weitere Veränderungen in
höheren Stellen nach ſich ziehen muß, wird von den Berliner
Abendblättern faſt durchweg zugegeben. Die B. N. N. ver-
ſichern ebenſo wie die Voſſ. Zt g., daß die neuliche Anweſen
heit des Staatsſekretärs Herrn v. Puttkamer-Straßburg in
Berlin mit den Rücktrittsgedanken Herrn von Voettichers in
engſtem Zuſammenhang ſtänden. Was den St
ſe kretär v. Puttkamer anbelangt, ſo wäre es ſicherlich eine
ſehr kluge Maßregel des jetzigen Reichskanzlers geweſen, wenn er im
Jahre 1894 Herrn v. Puttkamer mit nach Berlin gebracht
hätte. Der Umſtand, daß dann ahzrits der Statthalter,
der Staatsſekretär und ein Unterſtaatsſekretär aus dem reichs-
ländiſchen Dienſt geſchieden wären, kann nicht als ausſchlag-
gebend erachtet werden denn die Reichsintereſſen gehen jenen
kleineren Landesintereſſen vor. Herr von Puttkammer iſt
allerdings ſeit 1871 im elſaß-lothringiſchen Dienſt, aber darum
doch den hieſigen Dingen nicht ſo entfremdet, daß er ihnen bei
ſeiner zweifelloſen Begabung nicht alsbald gewachſen ſein
könnte; außerdem iſt er durch ſeine Stellung an der
Spitze des Miniſteriums für Elſaß-Lothringen ſeit
1887 mit den Vorgängen im Bundesrath und mit der
Reichsgeſetzgebung in enger Fühlung geweſen. Er gilt als ein
kluger, maßvoller, verſtändiger Beamter, ohne alle Popularitäts-
bedürfniſſe nach oben und unten, und Fürſt Hohenlohe hat ſich
in faſt zehnjähriger Amtsführung mit ihm eingelebt. Wirzweifeln nicht einen Augenblick, daß die Aera Hohenlohe einen

weſentlich erfreulicheren und erfolgreicheren Verlauf genommen
hätte, wenn Herr v. Puttkamer dem Reichskanzler ſeit dem
Oktober 1894 hier zur Seite geſtanden hätte. Als ehemaliges
Mitglied der nationalliberalen Fraktion des Reichstages (von
PuttkamerFrauſtadt) wäre es Herrn von Puttkamer wohl kaum
ſchwer geworden, die guten Beziehungen, die er auch zu den
beiden konſervativen Fraktionen beſaß, im Sinne einer An-
De der ſtaatserhaltenden Parteien an einander zu ver
werthen.

Der „Vorwärts“ brachte die Mittheilung, daß dem
Finanzminiſter Miquel der Adel angeboten ſei, daß der
Miniſter ihn aber mit Rückſicht auf ſeine politiſche Vergangen-
heit abgelehnt habe. Die Nachricht beruht, wie die M. Z. er
fährt, auf Erfindung.

Die die MilitärStrafprozeßzOrdnung betreffende
Reformvorlage wird in dieſer Seſſion nicht mehr an den Reichs
tag gelangen, nachdem die hervorragendſten Juriſten unter den
Mitgliedern aller Parteien im Reichstage erklärt haben, daß
neben dem bürgerl. Geſetzbuch und der Strafprozeßnovelle dieMilitärStrafprozeßOrdnung kaum noch Ausſicht oben würde,

zur Berathung zu gelangen.
Der jetzige Generalkonſul in Berlin, Charles de Kay ſoll

zum Nachfolger des verſtorbenen Generals Runyon als Botſchafter
in Berlin auserſehen ſein.

Der neue türkiſche Botſchafter Ghalib Vey hat heute
ſeinen Beſuch im Auswärtigen Amte abgeſtattet.

Dem Hofprediger Faber war in der Preſſe vielfach
zum Vorwurf gemacht worden, daß er in ſeiner Predigt in der
Schloßkapelle am 18. Januar das Ave, Oaesar, morituri te
salutant eitirt hatte. Die „Kirchl. Korreſp.“ ſchreibt jetzt zu
ſeiner Rechtfertigung

Gleichzeitig mit Fabers lateiniſchem Citat „Aye, Caesar, mori-
turi te salutant!“ wird ein Wort eines ungenannten Abgeordneten
kolportirt: „wir ſind doch keine Gladiatoren“. Alſo ohne Weiteres
die r daß der Redner bei jenem Citat an Gladiatoren
gedacht habe! Und doch konnte Jeder, der die weitverbreiteten
Gerokſchen „Palmblätter“ kennt, ſich dort leicht unterrichten, in
welchem Sinn Hofprediger Faber dies Bild gebraucht hat. Eins
der ergreifend ſten Lieder Geroks ſchildert (in der 102. Aufl., Abth. I,
S, 75) unter der Aufſchrift „Ave, Caesar, morituri te salutant“ den
Märtyrertod altrömiſcher Chriſten, und zwar in nachdrücklichſtem
Gegenſatz gegen die Gladiatoren. Man ſollte doch gebildeten Hörern
ſoviel Urtheil zutrauen, daß ein theologiſcher Redner in einer Predigt
an den verbreitetſten unſerer religiöſen Dichter gedacht haben
kann. Man mag es vielleicht bedauern, daß derſelbe nicht
ugleich an den naheliegenden ißbrauch ſeines Zi-
ates gedacht hat. Man mag auch Kritik üben
an der ſeit Kögels Glanzperiode weithin nachgeahmten Manier,
geiſtreiche Anſpielungen auf allerlei moderne Arten und Unarten an
die Stelle der bibliſchen Einfalt zu ſetzen. Aber man ſchiebe einem

Staats

Wage nicht Dinge unter, an die er nicht im Traume gedacht hat!
ie Viele wenden nicht heute das bekannte Wort „Qui mange du

pape, en meurt“ im Sinne des Grafen Maiſtre an, daß, wer ſich
am Kirchenſtaate vergreift, darüber zu Grunde geht, ſtatt ſich des zur
Zeit des Alexander VI. Borgia entſtandenen Sprichworts zur er
innern über die Gefahr, welche eine Einladung zur päpſtlichen Tafel
mit ſich brachte.

Die „Berl. Korr.“ bringt folgende Darlegung: Die bedauernswerthe Schlagwetter- Exploſion
auf der ver. Glückhilf-Friedenshoffnunggrube im Nieder
ſchleſiſchen (Waldenburger) Bergwerksbezirke, welche um die
Jahreswende eine größere Anzahl Arbeiterfamilien ihrer Er
nährer beraubte, gehört zu den ſchweren Unglücksfällen, deren
Wiederkehr gänzlich zu verhüten den Fortſchritten der Technik
und den Bemühungen der Bergbehörden leider noch nicht ge
lungen iſt. Erfreulich aber iſt es, daß wenigſtens die P773
dieſer Kataſtrophe in ſofern gemildert ſind, als Dank den
Vorſchriften der beſtehenden Geſetze, der Einrich-
tung freier bergmänniſcher Unterſtützungs Kaſſen
und der wohlwollenden Wgnnwng der Gewerkſchaft ver. Glück-
hilf Friedenshoffnunggrube die Hinterbliebenen jener braven
Bergleute und die Familien der lebenden Verletzten vor Noth
und Entbehrungen geſchützt ſind. Die von der Niederſchleſiſchen
Knappſchaftskaſſe gezahlten Beerdigungskoſten haben bei 22 der
Verſtorbenen 60 Mk. betragen, bei den übrigen 9 faſt
ſämmtlich jüngeren und verheiratheten Arbeitern ſchwanken
ſie von rund 37 bis rund 53 Mk. Dazu tritt für die Ver
heiratheten das Begräbnißgeld der bergmänniſchen Sterbekaſſe
mit 75 Mk., ſowie eine freiwillige Gabe der Gewerkſchaft, die
bei den Unverheiratheten 50 Mk. ausmacht und mit der Kinder
zahl ſteigend bei 4 Kindern 90 Mark, in einem Falle, wo 7
Kinder den Tod des Vaters beklagen, 120 Mark betragen hat.
Dieſe einmalig gezahlten Beiträge, welche ſich auf rund 87 bis
255 Mark belaufen bei den verheiratheten Häuern in fünf
Fällen auf 205 Mark, in 8 Fällen auf 215 Mark, in 3 Fällen
auf 225 Mark, in einem Falle 255 Mark ſind aber den
Angehörigen der Verunglückten, ſoweit die Letzteren
unverheirathet waren, den Eltern voll zu Gute ge
kommen, da die Gewerkſchaft außerdem ſämmtliche Begräbniß-
koſten getragen hat. Die auf Grund des Unfallverſicherungs
geſetzes von der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft den
Wittwen und Waiſen dauernd zu zahlenden Renten ſtufen ſich
nach dem durchſchnittlichen Arbeitsverdienſte der Verunglückten
im letzten Beſchäftigungsjahre ab. Sie werden betragen: bei
hinterlaſſenen Wittwen mit Kindern zwiſchen rund 290 und
819 Mark, ſoweit es ſich um die Hinterbliebenen von Häuern
handelt, nicht unter 500 Mark, bei Wittwen ohne Kinder
zwiſchen rund 182 und 269 Mark. Die überlebenden
12 Verletzten erhalten im Knappſchafts Lazareth in
Waldenburg freie Kur und Verpflegung und, ſoweit
ſie Angehörige zu unterſtützen haben 9 an der Zahl ein
Krankengeld von rund 8--12 Mark die Woche, da die Ge-
werkſchaft auch hierzu freiwillige Zuſchüſſe von je 6 bis 11 Mk.
für die Woche leiſtet (für die Ehefrau 6 Mark und für jedes
Kind 1 Mark), ſo ſind die Angehörigen vor Noth geſchützt.
Unfallrenten und Krankengeld beruhen in ihrer jetzigen Höhe
auf den Beſtimmungen der neuen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
des Reichs, deren Segen hierbei ins hellſte Licht tritt.

Parlamentariſches.
Geſtern fand die übliche Sitzung des Bundesraths ſtatt.

Es iſt erwähnenswerth, daß der Geſetzentwurf, betreffend die Be
ſteuerung des Zuckers, dem die Ausſchüſſe eine poſitive Form ge
geben hatten, von der Tagesordnung abgefſetzt wurde.

In der Juſtizkommiſſion des Reichstages gab Abg. von
Buchka (konſ.) geſtern die Erklärung ab, daß die geſtern von der
Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe über das Wiederaufnahmeverfahren
es ihm und ſeinen politiſchen Freunden unmöglich machen, die Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter zu bewilligen. Die Betheiligung
an dieſer Verhandlung geſchehe nur in der Erwartung, daß die
geſtrigen Beſchlüſſe in zweiter Leſung beſeitigt würden.

ie wir hören, iſt der Grund dafür, daß der nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Wamhoff (4. Hannov.) ſein Mandat nieder
gelegt hat, darin zu ſuchen, daß bei der Wahl ſich Vorkommniſſe
W rlelt haben, die ihre Kaſſation durch die Kommiſſion herbeigeführt
hätten.

Heute wird der Elfer Ausſchuß der konſervativen Partei
zuſammentreten. In parlamentariſchen Kreiſen erwartet man, daß
der Abgeordnete Stöcker in dieſer Verſammlung eine Erklärung
77 ſeine zukünftige Stellung zur Zeitung „Das Volk“ abgeben
wird.

In der Budgetkommiſſion des r wurde geſtern
die vierte Rate zur Erwerbung eines Truppenllebungsplatzes für
das Gardekorps im Betrage von 1 Mark gegen die Stimmen
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen.

In der Kommiſſion des Reichstages für das „Margarinegeſetz“
wurde nach dem Antrag Kloſe folgender S 2b angenommen „Auf
je 100 Kilo Margarine iſt 1 Gramm Phenolphtalein zuzuſetzen die
Einfuhr von Margarine ohne dieſen Zuſatz iſt verboten der Zuſatz
von Färbemitteln zur Margarine iſt unterfagt“.

Bulgarien
Fürſt Ferdinand von Bulgarien

iſt nach kurzem Aufenthalte bereits von Wien wieder nach Sofia ab
gereiſt, ohne hier mit einer politiſchen Perſönlichkeit konferirt zu haben
Er hat den Mitgliedern des Kabinets Stoilow bisher noch keine Mit-
theilung über ſeinen Empfang beim Papſt zugehen laſſen, weil eine
Erkältung der Beziehungen zwiſchen ihm und den Miniſtern einge
treten iſt, da jene ihn in der Angelegenheit der Umtaufung des
Prinzen Boris in der letzten Zeit in eine Zwangslage zu ſetzen
ſuchten. Er hatte auch die Reiſe nach Rom unternommen,
ohne vorher die Miniſter davon zu verſtändigen. Der
Fürſt beabſichtigt aber auch keine Konferenzen mit

FamilienMitgliedern, weder mit eigenen noch mit jenen der Fürſtin,
obwohl er der Fürſtin ſelbſt einen großen Einfluß in dieſer Frage
einräumte. Fürſt Ferdinand erklärte in einer Unterredung, er ſei
im Voraus Weg eweſen, daß er den Papſt nicht werde um-ſtimmen können. Er ſa nur nach Rom gegangen, um dem Papſte

den Beweis ſeiner katholiſchen Ergebenheit zu liefern, bevor er einen
ſo wichtigen Schritt unternehme. Nach ſeiner Rückkehr nach Sofia
beabſichtigte er, mit allen Parteimännern zu konferiren, um ſich klar
u machen, ob ein Kabinet Wechſel nothwendig ſei. Er ſelbſt verb ſich aber von einem bloßen Uebergangs- Miniſterium keine

eſſerung der Zuſtände.
Das Neue Wiener Tagblatt will von Perſönlichkeiten, welche

mit bulgariſchen Angelegenheiten wohl vertraut ſind, erfahren haben,
daß offizielle Depeſchen aus Sofia, welche von dem unmittelbar ben
vorſtehenden Uebertritt des Prinzen Boris als ſichere Thatſache
ſprachen, ohne Vorwiſſen des Fürſten Ferdinand verſendet waren,
wie auch gegen ſeine Deviſe, daß der Akt der Umtaufe eine private,
keine politiſche Angelegenheit ſei. Die Stellung des gegenwärtigen
Kabinets gilt infolge deſſen als unhaltbar, Grekow oder Rados-
lawow dürften als Nachfolger berufen werden.

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Sofia, Fürſt Ferdinand werde
ſofort nach ſeiner Rückkehr mit allen hervorragenden Parteiführern
Bulgariens Fühlung nehmen. Eine maßgebende bulgariſche Perſön-
lichkeit erklärte dem Korreſpondenten der N. Fr. Pr., daß Niemand
jetzt wiſſe, wie in der jetzigen Frage das Schlußwort laute. Jeden-
falls werde es aber ſehr raſch und zwar in einigen Tagen geſprochen
werden. Das Land wolle ſich nicht in eine lange Kriſe ſtürzen
laſſen. Fürſt Ferdinand hätte großen Anhang, und es ſei zu hoffen,
daß ſeine ſchon oft bewährte Klugheit, die wiederholt in gefährlichen
e en e Sieg davon getragen habe, ihn auch diesmal das Richtige
reffen laſſe.

Deutſcher Reichstag
Der Reichstag hat geſtern noch eine ganze Sitzung auf

den Etat des Reichsamt den Jnnern und davon den größeren
Theil auf das Kapitel „Geſundheitsamt“ verwandt. Aus den
Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß dem Abg. Dr. Bürklin
(natlib.), der ſtrengere Handhabung der Geſetzesvorſchriften
gegen die Weinverfälſchung wünſchte, vom Staatsſekretär von
Bötticher erwidert wurde, man werde gern in weitere
Erwägungen darüber eintreten, wie die Kontrolle
der Verfälſchung verbeſſert werden könne! Der Abgeordnete
Rettich (conſ.) brachte die Beobachtungen eines Roſtocker
Profeſſors zur Sprache, wonach ſich in rumäniſchem und
ruſſiſchem Getreide Bakterien vorgefunden hätten, die durch die
Badehitze nicht vernichtet würden. Seitens des Reichsgeſund-
heitsamts wurde hierauf die Aufklärung gegeben, daß alles
Getreide Bakterien enthalte, daß ſich hierunter aber keine Krank
heitserreger finden. Auf Befragen wurde noch mitgetheilt, daß
ein Reichsſeuchengeſetz in dieſer Tagung nicht vorgelegt werden
würde, der Gedanke aber nicht aufgegeben ſei. Beim Kapitel
„Kanalamt“ erklärte es Herr v. Bo ettich er nicht für unmög-
lich, daß die Regierung eine Herabſetzung des Tarifs des
NordOſtſee- Kanals vorſchlagen werde. Heute Reichsjuſtizetat.

28. Sitzung vom 31. Jannar.
Tagesordnung Etat (Reichsamt des Jnnern, ReichsJuſtizver-

waltung, Rechnungshof) Gewerbeordnungs-Novelle.
Die Sitzung, welcher am Bundesrathstiſche der Staatsſekretär

v. Boetticher beiwohnt, wird um 1/, Uhr eröffnet, und das Haus
fährt in der Berathung des Etats für das Reichsamt des
Innern fort.

Der Präſident theilte mit, daß Abg. Wamhoff (nationalliberal)
das Mandat niedergelegt habe.

Auf Anfrage des Abg. Schwarze (Ctr.) erklärt Geh. Re-
gierungsrath Wermuth, daß bereits Schritte gethan ſeien, um die
Gehälter der Beamten des Statiſtiſchen Amtes aufzubeſſern und ein
Maximalgehalt feſtzuſetzen.

Abg. Lenzmann (fr.) unterſtützt die Wünſche dieſer Beamten,
namentlich der Aſſiſtenten und Sekretäre, die nur ſchwer das Maximal
n. Frteihen könnten. Beim Kapitel „Normalaichungs kommiſſion
wün

Abg. Förſter (Antiſ.) Aufbeſſerung der Gehälter der Aichungs-
beamten, ſpeziell der techniſchen Hilfsbeamten.

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher bemerkt, er habe ſchon im
vorigen Jahre erklärt, daß er den Wünſchen der techniſchen Hilfe
arbeiter ſeines Reſſorts gern entgegenkommen wolle und wer den
Etat anſehe, werde dieſes Entgegenkommen bereits darin finden. Die
Dienſtaltersſtufen ſeien herabgeſetzt, die Heraushebung aus der Klaſſe
der mittleren Beamten ſei erfolgt. Eine ſofortige Erhöhung der
Gehälter ſei bei der gegenwärtigen Finanzlage nicht durchführbar.
Die Einführung von Dienſtſtunden habe er nicht veranlaßt, billige
ſie aber vollkommen.

Abg. Lenzmann beſpricht ebenfalls die Lage der techniſchen
Hilfsardeiter, die eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung erworben haben
und dennoch in ihren Gehaltsbezügen derartig zurückgeſetzt ſeien.
Die Abänderung der Dienſtaltersſtufen-Skala hätte nur eine formelle
Bedeutung.

Staatsminiſter Dr. von Boetticher beſtreitet dies entſche
die Wirkung ſei auch eine finanzielle. Wenn die techniſchen Hun
arbeiter ſich an ihn und nicht an den Reichstag gewendet hätten,
würde er ihnen die Gründe auseinandergeſetzt haben. aus welchem
eine Erhöhung der Gehälter zur Zeit vom Schatzamt abgelehnt ſei.

Abg. Dr. Hammacher (natl.) pflichtet dem Miniſter bei. Man
dürfe bei der gegenwärtigen Finanzlage die Ausgaben nicht erhöhen.
Es ſei ſchon ein Vorzug, wenn die techniſchen Hülfsarbeiter zu
höheren Beamten aufrücken könnten, wie es ſchon wiederholt
geſchehen.

Abg. Förſter (Antiſ.) erklärt, er hätte dem Herrn Miniſter von
Boetticher einen Vorwurf nicht machen, ſondern nur deſſen Wohl
wollen für dieſe Beamte erneut wachrufen wollen.

Bei dem Kapitel ReichsGeſundheitsamt richtet Abg. Lingens
(Z.) an deſſen Direltor die Anfrage, ob die Jnfektionsſtoffe auf Kirch
höfen wirklich geſundheitsſchädlich ſeien. Er könne, auf wiſſenſchaft
liche Autoritäten geſtützt, nicht daran glauben. In den Rheinlanden
würde die weite Verlegung der Kirchhöfe außerhalb der Städte
ſchwer empfunden.

Direktor des Reichs-Geſundheitsamts Köhler: Die von dem



Herrn Vorredner berührten Unterſuchungen ſind abgeſchloſſen. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß die Krankheitserreger in menſchlichen
Leichen in der Crde ſehr bald zu Grunde gehen. Eine Verſchleppung
der Krankheitserreger über die Grube hinaus hat ſich in keinem Falle
nachweiſen laſſen, ſo daß die Annahme berechtigt iſt, daß richlig an
gelegte und gepflegte Friedhöfe auf die allgemeinen ſanitären Ver
hältniſſe keinen ungünſtigen Einfluß ausüben.

Abg. Klees (Sozd.) befürwortet die Ausſtattung des Reichs
geſundheitsamts mit Exekutivbefügniſſen, indem er auf die hinſicht-
ſich der Verunreinigungen der Saale und der Elbe geführten Unter
ſuchungen hinweiſt.

Staatsſekretär von Voetticher: Die Unterſuchungen ſind auf
Erſuchen der anhaltiſchen und der preußiſchen Regierung vorgenommen
worden und zwar zu drei verſchiedenen Zeiten das Gutachten
des Reichsgeſundheitsaintes iſt den betheiligten Regierungen zugegangen,
und für die Reichsverwaltung hat bisher kein Anlaß vorgelegen, in
dieſer Angelegenheit irgend etwas zu unternehmen, da die Er
wartung beſteht, daß die Landesregierungen ſelber in Thätigkeit treten
werden, um die aus der geſundheitlichen Beſchaffenheit der beiden
Flüſſe ſich herleitenden Uebel zu beſeitigen. Aus dieſem S
Falle die Folgerung zu ziehen, daß es nothwendig wäre, das Reichs
Geſundheitsamt mit Befugniſſen auszuſtatten, welche die Durch
führung der in ſeinen Gutachten gemachten Vorſchläge ſichern ſollen,
das ſcheint mir doch etwas zu weit zu gehen. Das Reichsgeſund
heitsamt iſt mit gutem Vorbedacht als eine lediglich begutachtende,
unterſuchende Behörde geſchaffen, und wenn man dazu übergehen
wollte, ihm Exekutivbefugniſſe beizulegen, ſo würde ein ſolches An
ſinnen bei den Landesregierungen großem Widerſprüche begegnen.
Es ſcebeint mir auch dazu keine Veranlaſſung vorzuliegen.

Abg. Rettich (konſ.) macht darauf aufmerkſam, daß das aus
Rußland und Rumänien eingeführte Getreide vielfach in ſanitärer
Beziehung bedenklich erſcheine (Sehr richtig! rechts), wofür die Ver-
öffentlichung des Grafen zur Lippe beweiskräftige Daten liefere.
Während in einer Probe Mecklenburgiſchen Roggens ſehr wenige
Bakterien gefunden wurden, ſei in o Gramm ruſſiſchen Winter-
roggens deren eine ungeheure Zahl vorhanden geweſen, darunter
gegen 12 000, welche die Nährgelatine verflüſſtgen. Andere Unker-
ſuchungen von Getreide, welches zu Schiffe aus den Oſtſeeprovinzen
und dem Schwarzen Meere nach Hamburg gebracht war, haben in
o Gramm bis zu 1890000 Bakterien ergeben, worunter ſich
außerordentlich, viele befanden, welche die Gelatine verflüſſigten,
und bis zu 128000 Schimmelpilze. Es ſcheine nicht
ausgeſchloſſen, daß Krankheiten, insbeſondere Viehſeuchen
auf ſolche Weiſe durch das Getreide übertragen würden. Zum
mindeſten ſeien diejenigen Bakterien, welche die Nährgelatine ver-
flüſſigten, mehr oder weniger gefährliche Fäulnißerreger. Die Back-
hitze vernichte die meiſten dieſer Bakterien nicht. Gegenüber ſo er
ſchre.kenden Feſtſtellungen ſei es Aufgabe der Regierung, Maßregeln
zum Schutze der Bevölkerung zu ergreiſen. Das Getreide an der
Berliner Börſe, das meiſt aus Rußland komme, ſei beſonders ins
Auge zu faſſen, Allerdings werde ein großer Prozentſatz dieſes Ge
treides als nicht lieferungsfähig zurückgewieſen, aber wo bleibe dieſer
Theil, wenn er nicht zu Ernährungszwecken oder zur Viehfütterung
verwandt werde Die Bauern in vielen Gegenden ſagten, an der
Berliner Kleie ſtürben die Ferkel. Die Regierung möge eine ſcharfe
Kontrole des nach Deutſchland eingeführten Getreides, beſonders in
Bezug auf die ſanitäre Seite in Ausſicht nehmen. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Dr. Köhler Das Reichs
gefundheitsamt hat aus Veranlaſſung der vom Vorredner erwähnten
Ünterſuchungen auch ſeinerſeits nach dieſer Richtung Unterſuchungen
angeſtellt, obwohl nicht neu war daß alle Getreidearten ziemlich
reich an Bakterien ſind. Es ſind im Ganzen 33 verſchiedene Proben
unterſucht worden, darunter 16 deutſchen und 17 ausländiſchen Ur-
ſprungs, nämlich 7 ruſſiſchen, 3 öſterreich-ungariſchen, 2 rumäniſchen,
2 türkiſchen und 3 amerikaniſchen Urſprungs. Es hat ſich dabei
herausgeſtellt, daß das reinſte ein amerikaniſches Getreide war aus
den LaPlata- Staaten. (Hört! links.) Dann kam eine Probe aus
den Vereinigten Staaten, welche nur wenig verunreinigt war. Am
meiſten verunreinigt war türkiſcher Roggen. Bei
deutſchem Weizen ſchwankt die Zahl auf ein Gramm zwiſchen 140 000
und 239 000 (Hört! links), bei ruſſiſchem zwiſchen 256 000 und
309 000 (Hört! rechts), La PlataWeizen hat 11000; deutſcher
Roggen 128 000 bis 670 000, ruſſiſcher 156 000 bis zu 1 Million.
(Hört! rechts.) Dieſe Zahlen zeigen, daß die Verunreinigung
wenn man es ſo nennen darf überall vorhanden iſt. Der Zahl
an ſich iſt kein gehe Werth beizumeſſen. Es hat ſich auch heraus
geſtellt, daß die Zahl der Bakterien ſich außerordentlich vermindert
durch ordnungsmäßige Lagerung. Es kommt nicht auf die Zahl,
ſondern auf die Art der Bakterien an ob ſie Gelatine verflüſſigen
oder nicht, iſt nicht entſcheidend, ſondern ob ſie geſundheitsſchädlich
ſind. Die bekannten Krankheitserreger, die in Betracht kommen,
werden aber in der Hitze, die zum Backen und Kochen angewendet

wird, vernichtet. eAbg. Rettich (konſ.): Die Thatſache iſt nicht aus der Welt
geſchafft, daß ein bedeutender Theil des ausländiſchen Getreides in
geſundheitsſchädlicher Weiſe verunreinigt iſt. Darüber, wie über die
Bakterien, werde hoffentlich die Unterſuchung fortgeſetzt werden. Prof.
Heinrich ſei übrigens im Gegenſatz zum Geſundheitsamt der Meinung,
daß die Backhitze die Bakterien nicht tödte.

Auf Anfrage des Abg. Dr. Förſter (Reformpartei) erklär
Staatsſekretär von Boetticher, in dieſer Seſſion werde ein Reichs
n nicht vorgelegt. Der Erlaß eines ſolchen ſei aber nicht
aufgegeben.

Bei dem Capitel „Patentamt“ ſtellt Staatsſekretär v. Bötticher
das Erſcheinen einer Denkſchrift über die Thätigkeit des Patentamts
in ziemlich nahe Ausſicht.

Beim Capitel „Reichsverſicherungsamt“ beklagt
Abg. Molkenbuhr (Soc.) das lange Ausbleiben einer Vorlage

betreffend Reform des Unfallgeſetzes. Alle Jahre hören wir, daß
die Sache in Fluß ſei, wo wird nun der Fluß münden Oder wird
er im Sande verlaufen. Wenn uns der Staatsſekretär wenigſtens
das Jahrzehnt angeben könnte. (Heiterkeit) Redner, ſowie nach ihm
auch der

Abg. Stadthagen (Soz.) ergehen ſich in Beſchwerden über ver-
ſchiedene reviſionsbedürftige Beſtimmungen des beſtehenden Unfall
geſetzes und über deſſen Handhabung durch die Berufsgenoſſen-
ſchaften. Der Arbeiter ſei ein willenloſes Werkzeug in den Händen
derjenigen Genoſſenſchaft, die ihm gegenüber verpflichtet ſei. Dem
gegenwärtigen Leiter des Reichsverſicherungsamtes beſcheinigt Redner,
daß derſelbe das Vertrauen der weiteſten Kreiſe unter den Arbeitern
beſitze. Je länger die Novelle im Reichsamt des Jnneren lagere,
deſto ſchlechter werde ſie, denn der Einfluß der Arbeitgeber werde
auch bei dieſer Behörde immer größer.

Staatsſekretär v, VBoetticher: Dieſe Vorwürfe treffen das
Reichsverſicherungsamt, welches ſouverän in allen Fragen entſcheidet.
Die Novelle vom Jahre 1894 liegt dem Bundesrathe vor,
allein hier haben ſich nun neue Fragen ergeben, die eine Erledigung
verzögern.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Die geforderte Novelle iſt
überflüſſig, das beweiſen die Ausführungen des Redners. Eine Ver-
itändigung würde wegen der weitgehenden Forderungen der Sozial
demokraten ſehr ſchwer ſein. Uebrigens iſt es ein Widerſinn, die
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamtes in Widerſpruch bringen
zu wollen mit dem Präſidenten deſſelben, Herrn v. Bödiker, wie
Vorredner dies verſucht.

Abg. Hitze (Ztr.): Den Berufsgenoſſenſchaften muß das Recht
zuſtehen, den Kranken zwecks Heilung an eine Anſtalt zu überweiſen,
aber mir ſind eine größere Zahl von Fällen bekannt, wo dieſe
Ueberweiſungen ſtattfanden, ohne jede Rückſicht auf die perſönlichen,
beſonders auf die Familienverhältniſſe des Erkrankten.

Abg. Singer (Soz.) bedauert, daß der Präſident des Reichs-
verſicherungsamtes an der heutigen Sitzung nicht theilnimmt. Bei
ſeiner Theilnahme für derartige Erörterungen ſei zu erwarten ge-
weſen, daß er den hier laut gewordenen Klagen Abhilfe geſchafft
hätte. Nicht gegen die Heilanſtalten an ſich ſind wir, ſondern da
gegen, daß der verunglückte Arbeiter ſozuſagen in das Eigenthum
der Berufsgenoſſenſchaften übergeht und mit ſich machen laſſen muß,

was diete wollen. Die Arbeiler haben kein Vertrauen zu den
Anſtaltsärzten.

Abg. v. Kardoff (Reichsp.) Das Mißtrauen gegen dieſe
Aerzte wäre nicht begründet. Das Einkommen derſelben aus dieſer
Anſtaltspraxis iſt ſo gering, daß die- Aerzte ſich ihre anderweite
Praxis durch nicht ſachgemäße Behandlung der Kranken nicht ver-
derben werden.

Bei dem Titel „Kanalamt“ bemerkt
Staatsſekretär v. Voetticher auf eine Aufrage des Abg.

Lingens (Ctr.), es ſei zu bezweifeln, daß die Regierung ſoweit gehen
könne, nach Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals noch Aufwendungen
für die Seelſorge zu machen, durch Hergabe von Ländereien für
Kirchen. Es ſei dies nur ausnahmsweiſe in einem Falle geſchehen.

Abg. Jebſen (natl.) erörtert die Tarifverhältniſſe.
Staatsſekretär v. Boetticher Die Kanalfrage wird uns ſpäter

noch beſchäftigen. Es iſt wohl möglich, daß wir eine Herabſetzung
des Tarifs dem Hauſe vorſchlagen.

Bei dem Titel „Zur Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes
mit Bildwerken“ wird eine Reſolution der Kommiſſion angenonimen,
wonach dieſe Ausgaben künftig in den Etat des Reichstags aufzu-
nehmen ſind. Der Reſt des Etats des Reichsamtes des Jnnern
wird angenommen. Schluß 6 Uir. Morgen Sonn-
abend Reichsjuſtiz Etat, Rechnungshof, Gewerbeordnungsnovelle.

Telegramme.
Berlin, 1. Februar. Der am 20. Januar im Duell

ſchwer verwundete Aſſeſſor Wollſtein aus Nakel iſt geſtern
Mittag in der Bergmannſchen Klinik geſtorben.

Wiesbaden, 1. Februar. Wegen Mißhandlung eines
Verhafteten auf dem Transport nach dem Gefängniß verur-
theilte die hieſige Strafkammer die Schutzleute Faecks und
Schuck zu je einen Monat Gefängniß,

DOldenburg, 1. Febr. Geſtern Abend wurde der Hilfs
bremſer Decker aus Oldenburg von dem nach Bremen fahren-
den Güterzug 300 Meter weit mitgeſchleift und auf der Hagen-

burgerſeebrücke überfahren. Jn Wilhelmshaden wurde geſtern
ein Matroſe des Schulſchiffs „Mars“ von einem andern Ma-
troſen erſtochen. Die Urſache ſoll ein an Kaiſers Geburtstag
ſtattgefundener Streit geweſen ſein.

Lemberg, 1. Februar. Der Kommandant der Feflung,
Aer hat nach Veruntreunng von Geldern Selbſtmord
verübt. 3Rotterdam, 31. Januar. Der Hamburger Oſtafrika-
dampfer „Kanzler“ lag geſtern 10 Stunden am Strande bei
Kaſtaitum feſt, lief aber Mittags wohlbehalten hier ein.

Madrid, 31. Jan. Die heutige Sitzung des Munizipal-
rathes verlief ſehr ſtürmiſch zwei Mitglieder desſelben wurden
handgemein.

Soſig, 31. Februar Die Sobranje nahm endgültig den
Geſetzentwurf an, welcher die Beſtimmungen regelt für die
Amortiſirung der Geldſummen, welche von ehemals türkiſchen
Gütern ſtammen ferner wurde der Geſetzentwurf angenommen,
durch den die Beamten verpflichtet werden, für ihre Kleidung
ausſchließlich inländiſche Stoffe zu benutzen.

Havannah, 31. Jan. General Marin iſt aufgebrochen,
um das Gros der Aufſtändiſchen anzugreifen.

Aus Nah und Fern.
Der Krauz, den Kaiſer Wilhelm vorgeſtern am Sarge des

Kronprinzen Rudolf niederlegen ließ, hatte einen Durchmeſſer von
anderthalb Meter und war ein Meiſterſtück der Kranzbindekunſt.
Derſelbe war gewunden aus Lorber und Palmen, prachtvollen Roſen
und Maiglöckchen, den einſtigen Lieblingsblumen des verewigten
Kronprinzen. Die ſchweren,-weißen, mit Goldfranzen an den Enden
geſchmückten Schleifen trugen in Goldlettern die Widmung: „Dem
treuen Freunde. Kaiſer Wilhelm II.“

Fußhoher Schnee lag am Sonntag, 19. Januar, in der Nähe
von Athen. Jn Theben erreichte der Schnee ſogar die Höhe eines
Meters, ſo daß man Befürchtungen für manche durch das Erdbeben
des vergangenen Jahres beſchädigte Häuſer hegt. In Trikkala,
Tripolis und Volo ſtockt der Verkehr in Folge des gewaltigen
Schneefalls vollſtändig. Jn Arkadien fiel 14 Tage. hintereinander
ununterbrochen Schnee und viele Gebirgsdörfer ſind im Schnee be-
graben. Das Leben in den ſchlecht gebauten Häuſern mit ihren
Lehmböden und gar ſpärliche Wärme ſpendenden Kaminen muß in
dieſen Gegenden troſtlos ſein. Dazu geſellt fich an manchen Orten
die entſetziiche Krankheit der Pocken, die unter dieſen Verhältniſſen,
wo jede ärztliche Hilfe und Jſolirung der Kranken ausgeſchloſſen iſt,
zahlreiche Opfer fordert.

Vom Präſidenten von Venezuela erzählen die Debats nach-
ſtehende Anekdote: Vor einiger Zeit debütirte in Caracas eine Akro-
batentruppe, bei welcher ſich eine amerikaniſche Miß als tüchtige
Kunſtſchützin auszeichnete. Der Direktor der Truppe bat den Präſi
denten, ihm eine Sondervorſtellung geben zu dürfen dieſelbe wurde
bewilligt und die junge Miß Merisk erregte die Bewunderung des
Präſidenten. Die junge Dame erbat ſich nun als beſondere Ver
günſtigung die Erlaubniß, eine Glaskugel vom Haupte des Präſi
denten herabſchießen zu dürfen. Herr Crespo willigte ein, um, wie
er ſagte, ſein unbegrenztes Vertrauen, welches er in Nordamerika
ſetze, zu beweiſen. Die junge Dame legte an und beim erſten Schuß
fiel die Kugel durchſchoſſen klirrend zu Boden. Ganz Caracas ſah
dieſe kleine Epiſode als ein gutes Zeichen für die Zukunft ihres ſo
ſchwer bedrängten Landes an.

Ueber eine eigenartige Huldigung für das deutſche Reich
und den Kaiſer wird der „Poſt“ aus Genua geſchrieben „Aus
Freude darüber, daß dem wackeren Vertheidiger von Makalle freier

Abzug mit allen militäriſchen Ehren zugeſtanden worden, fand am
Sonnabend Abend hier „ana demonstratione“ diesmal zu Gunſten
der Regierung ſtatt. Mit fliegenden Fahnen und ſchmetternder
Muſik zogen große Menſchenmaſſen durch die Straßen der
Stadt und berührten auf ihrem Züge auch den Hafen. Die
am deutſchen Seemannsheim gehißte ſchwarz weiß
rothe Fahne erregte plötzlich die Aufmerkſamkeit der Demonſtranten
man machte Halt, und mit kaum zu beſchreibender Lebhaftigkeit und
Begeiſterung wurde dem Deutſchen Reich und dem Deutſchen Kaiſer
eine elementare Huldigung dargebracht: PEviva Vimperatore Bviva
la Gerwania! ſo ſcholl's in nicht endenwollendem Ruf durch die Lüfte.
Die im Heim anweſenden Seeleute antworteten mit dem Ruf:
Pviva lItalia! Eviva il re! Und ſo ging's faſt eine Viertelſtunde
fort, bis ſich der Zug allgemach wieder in Bewegung ſetzte. Der
Vorgang iſt ein Beweis davon, daß ſich Se. Majeſtät der Kaiſer
durch ſeine Depeſche an König Humbert die vollſte Sympathie aller
Italiener erworben hat.

Eine ungeheuerliche Rohheit iſt an 25 ruſſiſchen Aus-
wanderern verübt worden, die mit dem Flensburger Petroleum
Tank Dampfer „Hermann“, Kapitän Lorenzen, von Libau nach Hull
egangen find. Das Schiff verließ Libau am 3. Januar mit etwa
0 Auswanderern, außerdem wurden von dem Steuermann Dreeſen,

der dafür ein Beſtechungsgeld von 25 Rubeln erhielt, 25 Aus
wanderer ohne Vorwiſſen der übrigen Schiffsoffiziere in einem der
leeren Petroleumtanks verſteckt, um ſie auf dieſe Weiſe der
Reviſion durch die Polizei zu entziehen. Die Eingeſperrten
wurden durch die im Tank vorhandenen Dünſte bald betäubt, ihr
Rufen verhallte ungehört, und als man endlich auf See den Tank
u Reinigungszwecken öffnete, waren ſechs der Bedauernswerthen
ereits elendiglich umgekommen, die übrigen konnten nur mit vieler

Mühe ins Leben zurückgerufen werden. Das Urtheil des die Sache
unterſuchenden Seeamtes entzog dem Steuermann Dreeſen Schiffer
und Steuermannspatent auf immer. Da außerdem der Staatsanwalt
der Verhandlung beiwohnte, ſo wird Dreeſen ſich vorausſichtlich noch
vor dem Strafrichter zu verantworten haber

lichen ſüdthüringiſchen

Von den Erben des verſtorbenen Geh. Kommerzieunrath
Schichau, welcher, wie ſchon gemeldet, 45; Millionen Mark hinter
laſſen hat, ſind an deſſen Geburtstage 100 000 Mark für die

Schichau'ſche Arbeiter Unterſtützungskaſſe und je 15 000 Mark zur
Einrichtung eines Jugendſpielplatzes und zu Prämien für tüchtige
Schüler der Fortbildungsſchule geſtiftet worden.

Zur Warnung aller Anhänger des Hypnotismus kann
folgender Vorfall dienen. Am 18. Januar wurde bei einer Feſtfeier
in Meiningen ein Steuerbeamter von einem ſeiner Freunde hypnotiſirt.
Das Experiment gelang an dem anſcheinend ſehr empfänglichen
Medium ſo vorzüglich, daß es zum Schrecken aller Anweſenden

nicht mehr aus ſeinem Zuſtande zu erlöſen war. Selbſt die eiligſt
herbeigerufenen drei Aerzte konnten nicht ausrichten, und der Hypno
tiſirte mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Hier lag er noch den
ganzen folgenden Tag in ſeiner todtähnlichen Erſtarrung, aus der er
dann glücklicherweiſe endlich befreit wurde. Hoffentlich hat ſeine Ge
ſundheit keinen Schaden gelitten.

Von dem kürzlich verſtorbenen eugliſchen Maler Sir
Leighton erzählt man folgende Anekdote: Eines Tages ſah Leighton
bei einem Antiquitätenhändler ein Bild, das ihn feſſelte, ein Ritter
aus dem fechzehnten Jahrhundert. Der Preis war ihm jedoch zu
hoch und er kaufte es nicht. Wenige Tage ſpäter war er bei einem
bekannten Londoner Bankier zu Gaſte geladen und was ſieht er
Seinen Ritter, daſſelbe Bild, das er beinahe gekauft hätte.
Er fragt den Bankier: „Wie kommen Sie zu dem Bilde „Es
iſt das Bild eines meiner Ahnen“, lautet die

„Wie ruft Leighton mit ſeiner bekannten Herzlich
keit und ſtreckt jenem beibe Hände entgegen, „dann ſind wir alſo
mit einander ganz nahe verwandt „Wieſo fragt der andere.

„Ganz einfach“, entgegnete Leighton, „weil dieſer Ritter vor drei
Tagen beinahe mein Ahne geworden wäre.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
M Merſeburg, 31. Januar. (Straßenraub.) Auf dem

Rückwege von Röſſen nach Merſeburg wurde am letzten Montag
Abend gegen 9 Uhr ein hieſiger Sattlerlehrling in der Nähe des ſog.
Scheitplatzes von zwei plötzlich auftauchenden Strolchen angehalten
und unter Bedrohung mit einem Meſſer gründlich nach Geld durch
ſucht. Da der junge Menſch nichts bei ſich hatte, kam er bei der
Affaire ohne Verluſt davon.

Oberröblingen, 30. Januar. (Der „ſüße See“ ſcheint
demſelben Schickſale entgegen zugehen, wie der „ſalzige.“ Nach ge
nauen Beobachtungen ſteht feſt, daß er bedeutend zu ſinken an
fängt. Vor einigen Tggen haben gewerkſchaftliche Beamte dort
Meſſungen des Waſſerſtandes vornehmen wollen, doch iſt ihnen das
verweigert worden.

t Landsberg (B. Halle), 31. Jan. (Wohlthätigkeits-
Verein.) Heute hielt der Wohlthätigkeits-Verein eine General
Verſammlung im „Gaſthof zum Pelikan“ ab. Gegenſtand der Be
rathung war namentlich die Kinder-BewahrAnſtalt. Die Einrich-
tung derſelben wurde vor Jahren mit Freuden begrüßt und mit
Recht. Die Eltern wiſſen, wenn ſie ihrer Beſchäftigung nachgehen,
ihre Kinder in der KleinKinderſchule. unter Aufſicht deshalb iſt der
Verein bemüht, dieſe Einrichtung unſerer Stadt zu erhalten, obgleich
er in dieſem Jahre 114,70 Mk. aus ſeinen Mitteln gegeben hat.
Bei der Vorſtandswahl blieben die Aemter in denſelben Händen, ſo
u Herr Dr. Schachtrupp auch im neuen Vereinsjahre den Vorſitz
ühren.

V Halberſtadt, 31. Januar. (Gefängnißneubau.) Schon
ſeit Jahren wird über die Mangelhaftigkeit unſeres hieſigen Ge-

fängniſſes geklagt. Endlich ſoll nun darin Wandel geſchafft
werden. Mit den Herren Gebr. Dippe in Quedlinburg ſchweben
bereits Unterhandlungen wegen Ankaufs eines Stückes Land zum Bau
eines neuen Gefängniſſes. Eine Kommiſſion hat geſtern geeignete
Plätze in Augenſchein genommen und danach ſcheint die Harmonie
ſtrafe zwiſchen Militär-Arreſthaus und Baracken mit dem neuen Bau
bedacht werden zu ſollen.

h. Vom Brocken, 31. Jan. (Originalwetterbericht.)
Der am Mittwoch eingetretene Nordweſtwind blieb geſtern
herrſchend und weht heute Vormittag noch fort. Er nahm geſtern

Nachmittag Sturmesſtärke an und iſt heute früh zwar etwas
ſchwächer, aber noch ſehr heftig. Die Temperatur, die geſtern von

5 9 am Morgen bis zu 3 9 am Abend ſtieg, iſt über Nacht
noch höher geworden. Heute Vormittag ſind 1 Grad. Die
Luft iſt ſehr feucht, der Nebel ſchlägt ſich als Eis im
Freien nieder, womit das Herannahen einer wärmeren
Luftſtrömung angedeutet wird. Der Schnee wird ſowohl vom Winde
als auch von der zeitweiſe zum Vorſchein kommenden Sonne trag-
fähig gemacht, indem demſelbe, nachdem ihn der Wind hochgeweht
hat, die Sonne durch Aufthauen der Oberfläche eine harte Kruſte
verleiht. Heute Früh wird der über Nacht ſtattgefundene Rauhreif
von dem heftigen Nordweſtwinde überall abgeworfen, es iſt deshalb
mit Gefahr verbunden, ſich im Freien in der Nähe des Hauſes
aufzuhalten.

Altenburg, 31. Januar. (Sammlung. Jugend-
liche Selbſtmörderin). Für die Hinterbliebenen des beim
Brande des Pölziger Rittergutes in den Flammen umgekommenen
Fuhrmann Leichſenring ſind bisher vom hieſigen Landrath Dr.
Stöhr über 3000 Mark geſammelt worden. Dadurch ſind von der
Familie drückende Nahrungsſorgen genommen wenn ſie darin auch
nur einen ſchwachen Troſt für den Verluſt des Oberhauptes ſehen
kann. Ein 13 jähriges Schulmädchen hat ſich aus Angſt, wegen ver

ſchiedener Unredlichkeiten ſich vor Gericht verantworteen zu müſſen,
erhängt.

Lauſcha (SachſenMeiningen), 30. Januar. (Die Mit
u der ſog. „ſchwarzen Bande“), die in den friedit Bergev ihr Unweſen treiben und deren Zahl 14
ſein ſoll, ſind leider noch nicht alle d gkeſt gemacht. Jn voriger
Woche ſoll wieder eine Frau auf dem Wege von Pieſau nach Ernſt
thal von den rohen Burſchen angefallen worden ſein. In Ernſtthal
hatten es die Strolche auf ein Haus abgeſehen und paßten
den Zeitpunkt ab, bis der Mann ausgegangen war um
dann die wehrloſe Frau zu überfallen. Zufällig kehrte der
Mann nochmals zurückh, um ſich den

ausſchlüſſel zu holen, er erkannte aber keinen der vermümmten
egelagerer, wurde vielmehr noch, als er ſich zur Wehr ſetzte, von

denſelben thätlich angegriffen und mißhandelt. Einzelne Perſonen,
beſonders Frauen und Kinder, wagen ſchon lange nicht mehr
längere Waldwege zu gehen. Die Sicherheitsorgane entwickeln eine
große Thätigkeit, um die berüchtigten Kerle dingfeſt zu machen, ohne
daß es bisher gelungen iſt, derſelben habhaft zu werden. Bei allen
verdächtig ausſehenden Individuen werden Viſitationen vor-
genommen.

Zittau, 30. Jan. (Ein entſetzlicher Unglücksfalh
ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen Bahnhof. Der dort beſchäftigte
Arbeiter Richter wurde beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einer
Lokomotive erfaßt und von den Rädern derſelben in gräßlicher Weiſe
zugerichtet. Ein Bein wurde dem Unglücklichin vollſtändig vom
Leibe abgetrennt, während das andere entſetzlich zermalmt wurde
außerdem erlitt Richter mehrere Rippenbrüche und eine bedeutende
Verletzung am Kopfe. Beſinnungslos wurde er nach dem hieſigen
Krankenhauſe geſchafft. Ausſicht auf die Erhaltung ſeines Lebens

gicht vorhanden, da die erlittenen Verletzungen zu ſchwere
atur ſind.

Heer und Marine.
In erfreulichem Gegenſatz zu den Behauptungen, die von

den Verfaſſern einiger in letzter Zeit erſchienenen Broſchüren über
„Soldatenmißhandlungen“ aufgeſteilt worden ſind ſieht eine in
einem Artikel „Zur Selbſtmordſterblichkeit in der Preußiſchen Armee“,

Antwort.

vergeſſenen
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in ver letzten Nummer vom 29. d. Mts. des MilitärWochenblattes
enthaltene Mittheilung über eine abermalige weſentliche Ver
minderung der Selbſtmorde in der Armee, die doch von den
Schreibern der obenerwähnten Broſchüren ſtets als beſonders
gravirend für die Soldatenmißhandlungen aufgeführt worden.
Rus der in dem Artikel des MilitärWochenblattes angezogenen Statiſtik ergiebt ſich die erfreuliche Thatſache, daß die Selbſt
mordziffer im preußiſchen Heere, die ſeit 1880—1890 von 7,650/coo
auf 5,479/ o gefallen war, in weiterer Verringerung während des
5 jährigen Zeitraums 1891—1895 von 5,33 auf 4,22 geſunken
iſt. In der geſammten Bevölkerung Preußens betrug bei deren in
der Stadt wohnendem männlichen Theil im Alter von 20 dis
30 Jahren, der zum Vergleich mit den Soldaten allein herangezogen
werden kann, die Selbſtmordſterblichkeit im Jahre 1891 4, 19
Im Vergleich zu dieſer letztgenannten Zahl iſt ſonach
die Selbſtmordſterblichkeit der Armee im Jahre 1895
mit 4,229 keine nennenswerth höhere. Daß übrigens das
noch vorhandene geringe Plus der Selbſtmordſtexblichkeit.in der Armee

h der bei den gleichaltrigenmännlichen Bevölkerung nicht den
inroirkungen einer unangemeſſenen Behandlung der Soldaten zuzu-

ſchreiben iſt, wird auch für die Jahre 1891-94, bis zu denen die
Supe Feſtſtellungen über die Urſachen der z

elbſtmorde J ſind, durch den Umſtand beſtätigt, daß
unangemeſſene Behandlung oder Mißhandlung nur in einer ver
ſchwindend kleiner Zahl (2,5 Prozent der Geſammtziffer der Todes
n als äußerer Anlaß zum Selbſtmord nachgewieſen werden
onnte. Der Reichs- und Staatsanzeiger berichtet Das

Kriegsminiſterium hat Veranlaſſung genommen, in Verbindung mitder Phyſitaliſch- Techniſchen, Reichs- Anſtalt Ver
ſuche darüber anzuſtellen, ob die Röntgen'ſche Erfindung für
kriegschirurgiſche Zwecke dienſtbar zu machen und zum Nutzen
kranker und verwundeter Soldaten zu verwerthen ſein wird. Jn
Folge deſſen iſt eine Reihe photographiſcher Aufnahmen von ana-tomiſchen und r Kern gemacht, in denen Ge
ſchoſſe und Geſchoßtheile in den Weichtheilen und Knochen ſteckten.
Die Photogramme geben ein deutliches Bild der ſtattgehabten
Knochenverletzungen und ließen den Sitz des ſteckengebliebenen Pro
rn mit Sicherheit erkennen. Die Verſuche werden in größerem

iar fortgeſetzt, und wir hoffen, bald darüber Näheres berichten
zu können.

Gerichtszeitung.
22 Halle 31. Januar. (Stziung der Strafkammer I.) Ver-

ſänmte Sedanfeier verſäumter Schulunterricht.. Der Sohn
des Schneidermeiſters, ehemaligen Redakteurs des Volksblattes, Franz
Lehmann hatte die Schulfeier des letzten Sedanfeſtes ohne ge
nügende Entſchuldigung verſäumt, nnd ſein Vater erhielt deshalb
ein Strafmandat zugeſchickt, gegen welches er auf richterliche Ent
ſcheidung antrug. Das Schöffengericht, welches am 16. November
über dieſen Fall zu befinden hatte, ſprach den Angeklagten von der
Uebertretung der Ober-Präſidialordnung vom 24. März 1889 frei,
indem es annahm, daß dieſe Verordnung nicht zu Recht beſtehe da
der Schulbeſuch nicht den orts polizeilichen Beſtimmungen unterliege
ſondern der Königlichen Regierung, Abtheilung für Kirchen und
Schulen. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der Amtsanwalt eben-
falls Berufung eingelegt, da hier 5 48 Theil II Titel 12 des
Allgemeinen Landrechts zur Anwendung kommen müſſe,
wonach diejenigen Eltern c. welche ihre Kinder vom Schulbeſuch
unentſchuldigt fernhalten, beſtraft werden. In dieſem Falle
lag nun nicht etwa ein unvorhergeſehenes Hinderniß vor,
welches das Fehlen des Knaben entſchuldbar erſcheinen ließ, ſondern
eine direkte Abſicht zum Fernhalten, denn der Junge hatte ſeinem
Lehrer auf Befragen erzählt, ſein Vater habe ihn nicht zur Feier
gehen laſſen. Dieſer wollte ſeinen eigenen Sohn Lügen ſtrafen,
ſagte aber wohl ſelber die Unwahrheit, indem er vorgab, ſie hätten
es an jenem Morgen verſchlafen und der Lehrer zu den Schülern
Tags vorher geſagt, wer um 7 Uhr nicht da iſt, darf nicht mit-
ſingen. Dies Alles in Verbindung damit, daß der Angeklagte die
Sedanfeier in dem von ihm redigirten Volksblatt als „Sedans“
rummel“ bezeichnet, ließ den Gerichtshof zu der Ueberzeugung kommen,
daß das Fernhalten des Jungen von der Sedanfeier in der Schule
eine ganz frivole Handlung geweſen. Aus dieſem Grunde ſetzte das
Gericht nicht die gewöhnliche Strafe von 2-3 Mark feſt, ſondern
eine ſolche von 10 Mark eventuell 2 Tage Haft.

Das Regulativ für Luſtbarkeitsſtenern hat im vergangenen
Jahre unter den hieſigen Reſtaurateuren viel Unwillen erregt, weil
die angeſetzten Steuern thei's ſehr hohe ſind, theils die Ausführungs-
beſtimmungen ſehr hart. Es waren deshalb beiſpielsweiſe mehrere
Wirthe, welche in ihrem Lokal ein Klavier ſtehen haben zur Unter
haltung dieſes oder jenes muſikaliſchen Gaſtes, mit Strafmandaten
belegt worden, weil auf dem Inſtrument geſpielt worden war. Die
Polizeiverwaltung hatte in dem Gebrauche eines ſolchen in promptu
ſtehenden Jnſtrumentes die Veranſtaltung einer Luſtbarkeit erblickt,
welche je nach den Beſtimmungen des Regulativs bei der Behörde
vorher anzumelden und je nachdem zu beſteuern iſt. Während das
Schöffengericht in einzelnen Fällen, wo ein Gaſt ſich ans
Klavier geſetzt und ſeiner Phantaſie freien Lauf gelaſſen hat,
die Strafen gegen die Wirthe aufrecht hielt, erkannte
die Strafkammer als Berufungsinſtanz durchgehends auf Freiſprechung,
wie es heute der Fall war. Es hat ſich aber für die Wirthe noch
ein anderer Uebelſtand eingefunden, auf den wir im Allgemeinen
aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen wollen, und führen dafür
olgendes Beiſpiel an. Der Kaufmann E. hierſelbſt iſt Beſitzer des
eſtaurants „Zur Fürſtenhalle“ am Markt, hat aber die Bewirth-

ſchaftung desſelben einem Geſchäftsführer derart übertragen, daß E.
die Miethe für das Lokal in einem erhöhten Bierpreiſe erhält,
während er ſonſt nichts damit zu thun hat. In dieſes Lokal traten
eines Abends, als E. gar nicht in Halle anweſend war und der
Geſchäflsführer ſich in der jenſeits dem Treppenflur befindlichen
Küche befand, eine böhmiſche Singſpielkapelle, beſtehend aus einem
Mann und zwei Frauen. Ohne lang Beſinnen wurden die Jn-
ſtrumente zur Hand genommen und bald erfreute eine flotte
Czardas die anweſenden Gäſte. Nach dem erſten Stücke wurde
kaſſirt und nach Beginn des zweiten erſchien der Geſchäftsführer auf
der Bildfläche. Als dieſer dem Kellner auftrug die Leute zu ent
fernen, brachen die Pußtabewohner wut ſchriller Diſſonanz ab und
entfernten ſich. Zufälligerweiſe hatte ein Hüter des Geſetzes auf dem
Markte die luſtigen Töne gehört und ein Strafmandat gegen
Herrn E. war die Folge. Das Schöffengericht hielt dicſes in Höhe
von 2 Mark aufrecht, aber die Strafkammer ſprach den Angeklagten
von Straſe und Koſten frei, weil in dem unerlaubten Spiel einmal
keine Veranſtaltung einer Luſtbarkeit zu erblicken war, dann auch

De der Bewirthſchaftung des Reſtaurants gar nichts zu
un habe.

Kirchliche Anzeigen
Am Sonntag Septuag. den 2. Februar 1896

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.

(Eingangsmotette: Es iſt ein köſtlich Ding, dem Herrn danken und
lobſingen deinem Namen, du Höchſter. von Finzenhagen. Gra-
duale: Des Herrn Wort iſt Zrpaſig und was er zuſagt, das hält
er gewiß. v. H. Götze.) Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Sup.
D. Förſter. Abends 6 Uhr: Diakonus Grüneiſen. Montag den
3. Februar, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Archid.
Pfanne. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntag, Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10. Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme, Sonn-
tag, den 2. Fekruar, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25. Zu St. Ulrich: Vorm. /,9 Uhr im Bürgerſchul
ſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt: Oberdiakonus Richter.
Vorm. 10 Uhr Diakonus Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt: Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr. Oberprediger
Wächtler. Freitag, den 7. Februar, Vormittags 10 Uhr allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier: Oberdiakonus Richter. Evangeliſcher
ugendverein der St. Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 2. und Mitt

6 Uhr: Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vorm. 89, Uhr
aſtor Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor
ßmer. Nachmitt. 2 U

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wagner. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-

wie bisher.
St. Norbertkürche in Giebichenſtein Sonntag, Feſt Mariä

Lichtmeß. Vormitt. 91/ Uhr Hochamt und. Predigt, vorher Kerzen
weihe. Nachmitt. 2 Uhr Chriſtenlehre und Feſtandacht.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Fall. Wuchs
Stranußſurt 30. Januar 129. 31. Januar 1,15 0,05 SHalle 91. e 1. Februar 1,92. 0,06Trotha z 4 2,04. I 2,02 0,04 77Alsleben S0. v 1,74 31. Januar 2,68. 9,06 S

Elvbe.

Außig 30. Januar 0.07. 31. Januar 0,22. 0,15 SDresden 9 z 1,30. 1,34. 0,04Wittenberg 1,2. r 724. 0,08Barby. J 7 1,62. v EZ 1,31. 0,21Magdeburg e e w 1,40. 5,24. 0,18Wittenberge 2,065. 1,95. 0,11 e
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, den 2. Februar: Sinkende Temperatur, vielfach be

deckt, Niederſchläge, ſtark windig.
Montag, den 3. Februar Meiſt bedeckt, kälter. Niederſchlag.

Lebhafter Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Magdeburg, 31. Januar. (Originalbericht von Lutze

u. Heim ann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Markt
ruhig, aber feſt. Das erfolgte Zuſtandekommen der SalpeterCon
vention wird mehrfach beſtätigt. Vordere Termine bleiben wegen
ſtarker Ankünfte etwas un'er Druck. Wir notiren FebruarMärz 96
A. 7,35, März-April A. 7,40, April-Mai 96 A. 7,45, September
Oktober 96 7,75, Februar-März 97 A. 7,95 frei Fahrzeug
Hamburg.

E Vrantſ Hier 31. Jan. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth Rohzucker: Die luſtloſe Haltung, mit der
die Vorwoche ſchloß, übertrug ſich auch auf dieſe Berichtsperiode.
Das Angebot blieb bis auf die letzten Tage ſehr klein. Trotzdem
aber die Fabriken den täglich niedriger lautenden Geboten zumeiſt
nicht nachgaben und die Anſtellungen zurückzogen, konnten ſich die
Preiſe nicht halten. Seit Mittwoch trat in der Haltung des Marktes
ein Umſchwung ein. Beeinflußt durch günſtige Auslandsnachrichten
machte ſich eine lebhafte Kaufneigung geltend. In kurzer Zeit ge
wannen die Preiſe nicht nur den letztwöchigen Preisſtand wieder,
ſondern konnien, wenn ſpätere Lieferung bewilligt wurde, theilweiſe
ſogar etwas gewinnen. Dieſe günſtige Marktſtimmung blieb bis
geſtern Nachmittag beſtehen. Der Schluß des Marktes iſt aber
ſchwächer und die Kaufluſt zu letzten Preiſen ſehr gering. Nach
erzeugniſſe nahmen an der Marktbewegung voll Theil und konnten
zum Schluß bis 25 Pfg. gegen letzte Aufzeichnung gewinnen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 145 000 Etr.
Die Vorräthe J. Produktes wurden heute für Ende Januar auf

4 413 000 Ctr. geſchätzt.
Raffinirter Zucker. Die Woche eröffnete mit ruhigem

Geſchäft, welches jedoch im weiteren Verlaufe derſelben eine etwas
lebhaftere Geſtaltung annahm.

Es notiren heute Raffinade J C 24,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,00-—26,50 incl. Faß, gem
Melis 23,00 23,50 incl. Sack, Würfelraffinade 25,00--26,0)
incl. Kiſte, Kryſtallzucker. Kornzucker 92 altes Rdmt.
A. 12,40 12,50, do. 88 altes Rdmt. 11,80 12,00, do. 92 neus
Rodmt. 12,40 12,50 excl., do. 88 neues Rdmt. A. 11,80--12,00
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. 8,75-—9,90 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Ré a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun-,
v Entzuckerung und für Brennereien c 1,10-1,15 à 50 Kg excl.
Tonne.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 33. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, getkündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 148-—162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 357 Mk. bez., geber
havelländ. 159,5 Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
158 1658,50 158 Mk. dez. per Juni 158,75--559 bez. Juli 159,25--158,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loeo umſatzlos, Termine feſter getündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 125 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bdez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 129 129,5--129 Mk. bez.
Juni 129——129,5--129 Mk. bez. Juli 128,75--129 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flaun, Futrergerſte, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 114--146 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 128
bis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-128 Mt. dez., ſeiner 130- 142 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116—126 Mt. bez., feiner 125—135 Mt. bez. ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 122,50 Mk. bez. Juni 123,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100-—106 Mt. nach Qualität, runder 101 104 Mk.
bez., amerit. 101--104 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 21. Januar. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 152-159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148-165 Mtk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Nauhweizen 140-148 Mk., Roggen alter 129--133 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122-—138 Mt., Hafer 122-—-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 21. Januar. Weizen loco behauptet 142--154 Mt., per AprilMai
157,00 Mt., per MaiJuni 158,00 Mt. Roggen loco matter, 121-126 per

Arrif-Mai 127,50 Mk., per MaiJuni 128 90 Mk. Pomnmmerſcher Hajcr loco 112 Mk
148 Mk.

Köln, 31. Januar. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dießzer emder
loco 16,60, per Jannar Roggen biefiger loco 12,75, fremder 1oco 14,0, per
Januar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15 50.

Manunheim, i. Januar. Weizen per März 16,60, Mk. per Mai 15,85.
Roggen per März 13,10 Mk., per Mai 13,10 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,85.

Hamburg, 51. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156--158 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 144--148 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 87 90. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 31. Januar. Weizen per Herbſt 7,49, Gd., 7,51 Br., per MaiJuni 7,41
Gd., 7,43 Br., per Frühjahr 7,36 Gd., 7,38 Br. Roggen per Herbſt 6,43 GOd., 6,45
per MaiJuni 6,77 Gd., 6,79 Br., per Frühjahr 6,75 Gd., 6,80 Br. Nais ver
Januar Gd., Br., per MalJuni 4,69 Gd., 5,72 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd., 6,42 Br.

Peſt, 31. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,19 Gd., 7,20 Br., per Frühjabr
7,00 Gd., 7,01 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,49 Gd.,6,41 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,06 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,36 Gd., 4,37 Br.

Paris, 21. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,35 per
Feb. 16,65, per März-Juni 19,20, per MaiAuguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,90, per Mai Auguſt 11,60.

Paris, 31. Jan. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, ver Jan. 18,65 per Feb.
18,80, per März-Juni 19,45, per Mai Auguſt 19,80. Roggen ruhig, per Januar
11,00, per Mai Auguſt 11,65.

Amſterdam, 31. Jannar. Weizen auf Termine ſeſt, ver März 162, per
Mai 163. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 107, per Mai 197.

J Fetersburg- 31. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
loco 3, 9.

London, 31. Januar. An der Küſte Weizenladungen angedoten.
Antwerpen, 31. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

behauptet Gerſte feſt.New-ort, 31. Januar. (Telegramm). Weizen koco 78 per Januar
per März 757 per Mai 717 per Juni 7 B. Mais per JanuarFebr. 362 per Mai 363 Mehl 2,89. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 31. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 625 per Februar 63
Mais per Januar 277

Zucker.
Hamburg, 31. Januar. (Schlußbericht.) NRüben Rohzucker J. Prodult Baſts 8805

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Jan. 11,82 per März 31,90,
per Mai 12.021,, per Auguſt 12,271, per Oktober 11,15, per Dezember 11,12

Paris, 31. Jannar. (Schlußbericht.) Rodzucker ruhig, z Prozent loco 29,25,
Weißer Zuder, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 327 ver Februar 33 per
März Juni 335 per MaiAuguſt 34 00.

London, 31. Januar. 86 Prozent Javazucker loco 135 z ruhig, RübdenNodzucker
loco 117 ruhig

New-York, 31. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 4510 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 31. Januar. (Nachmitragsvericht.) Good average Santos per Jannar

per März 67,060, per Mai 64,00, per Sept. 60,50. Rnuhig.
Havre, 31. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 83.25, per März 81,56, per Mai 80,75,
Kaum behauptet

Havre, 31. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 31. Januar. JavaKaffer good ordinary 51,50.
Petrolenm.

Bremen, 31. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,20 Br. Tendenz Beſſer.

Hamburg, 33. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6, 50.
Stettin, 31. Januar. Petroleum loco 10,55.Antwerpen, 31. Januar. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß kdeoco 17,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 31. Januar. Spiritns mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kim igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,20, per dieſen Monat 28,9——38,5 Mk. bez., per Mai 39,6--39,4 Mk. bez., ver
Juni 39,8——39,6 39,7 per Juli 49.-39 39,0 Mk. bez., per Auguſt 40,240 40,1 Mt.
dez., ver September 49,4-40 2-409,3 Mk. bez.

Hamburg, 31. Januar. Spiritus ruhig, per JanuarFeb. 172 per Feb.- März
172 Br., per April-Mai 175 Br., per MaiJuni 172 Br.

Stettin, 31. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Rark Konſum-
ſteuer 33,40.Breslanu, 31. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk,
Verbrauchsabgabe per Jan. 51,20, do. do. 70 Mark Verbraucdsabgade per Jan. 31,50,

Paris, 3!. Januar. Spirttus ruhig, per Januar 31,90, per Februar 31,76,
per März April 31,75, per MaiAuguſt 32,50.

Oele. Delfaaten. Fettwaren.
Berlin, 31. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 706 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß odne Faß per dieſen
Monat 47,4 Mk. bez., per Mai 47,4 Mk. bez., per Oktober 47,6 Mk. bez.

Hamburg, 31. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,50.
Breslanu, 31. Januar. Rüböl per Januar 45,00, per Mai
Köln, 31. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 59,10 Br.

n Stettin, 31. Januar. Rüdöl loco unverändert, per Jan. 47,26, per April
ai 47,50.

Paris, 31. Januar. Rüböl behauptet, per Januar 55,25, per Februar 55,50,
per MärzApril 55,75, per MalAuguſt 55,26.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 31. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-170 Mk. nach Qualität

Piktoria- Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 126— 135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſeu
20--60 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhanuſen, 31. Januar. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 14,00 18,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 31. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhanuſen, 31. Januar. Kartoffeln 3,80——4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 31. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25-—14,50 Mk.

Lieferung per Febrnar-Mai 14,25——-14,56 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mt., Lieferung per Februar-Mai 14 00 14,25 Mk., Superior-Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,76--16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3!. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 166 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-- 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Hammelfleiſch v,90- 1,50 Mt., Butter 2,00-—2,86 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
8,20 per Schock.

Hamburg, 39. Januar. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 28,00 M., Armour
Spezial 31,50 Mk., Chamberlain, Noe Co. 20,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00 43,59 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 32,59 Mark, in Firkins 112 Pfd. 33,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 34,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 51. Januar. Schmalz, Wilcox 313 Pfg., Armour ſhield 313 Pfg.
Cudahy 312, Pfg., Fairbants 261 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 28 Pfg.

Antwerpen, 31. Januar. Schmalz per Febrnar 74* Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 31. Jaruar. Karpfen 3,20 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,80 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 30. Januar. Steinbutt 135 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 140
Pfg., kleine 115 Pfg., Kleiße, große 0 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 60 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 8
Pfg., mittel 19 Pfg., kleine 14 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 170 Pfg.
Sachsſorellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Sechechte 28 Pfg., Hummer, lebende 2.0 Pfg.,
Cabliau, große 17 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
12 Pfg., Blauſiſch 18 Pfg.

Mehl.
Berlin, 31. Januar. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Februar 17,45-17,40 bez., per März bez., per Aprll bez., per Mai

17,60 bez., per Juni 17,70 bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,69—19,75 bez., Nr. 19,25--16,25 bez. Feine Marken über

Notiz dezahlt. eRoggenmehl Nr. 0/! 17.50 17,09 bez., do. feine Marten Nr. 01 18,25--17,50 bez.
Nr. 0 150 Mt. döber als Nr. 01 per 100 Kilogramm örutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,20—8,40 bez., Weizenkleie 8,20- 8,40 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 33. Januar. (Schlußbericht.) Mehl matt, per Jannar 40,35, per Februar
40,59, per MärzJuni 4),60, per MaiAuguſt 42,70.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 31. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.

Per Februar 3,30 Mk., per März 2,82 Mk., per April 3,321 Mk., per Mai 3,35 Mk.,
ver Juni 3,37 Mk., per Juli 3.372 Mk., per Auguſt 3,40 Mk., per September 3,40 Mk.,
per Oktober 3,42 Mk., per November 3,421 Mk., per Dezember 3,42 Mk., per Januar

Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm. Behauptet.
Bremen, 31. Januar. Baumwolle, upland middling loco 42 Pfg Wolle, Umſatz

135 Ballen.Liverpool, 21. Januar. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Januar Februar 4 Werth, per JuniJuli 42 Verkäuferpreis,

Februar März Verkänferpreis, JuliAuguſt 4 Käuferpreis,
Narz April 427 e Verkäuferpreis, „Aug.Sept. 421 c Käuferpreis,
April-Mai 412 Käuferpreis, Sept. Oktobers!: e e Verkäufer
MaiJuni 42 4 W Verkäuferpreis, „Okt. Nov. 47 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 31. Januar. Bancazinn 37.00.
London 31. Januar. Silber 309 Lſtrl. ChiliKupfer 44 Lſtrl. per

3 Monat 445 Lſtrl. Blei, ſpan. 115 Lſtrl., engl. 113 Lſtrl., ginn 60 Lſtri.,
Zink 145 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 712 sh., II. 7 Lſtrl. 4 sh.

Glasgow, 31. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 eh. 3 d.

Rio de Janeiro, 30. Januar. Wechſel auf London 9
Buenvs-Ayres, 30. Januar. Goldagio 22

Berant wortlich für die Redaktion Hr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Uhr
Vormittags
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Stadtgymnagaſinm zu a. S.
Zu Anmeldüngen für alle Klaſſen des Gymnaſiums und der Vorſchule bin

ich wochentäglich von 12--1 Uhr in meinem Amtszimmer bereit. Beſonders em
pfehle ich für Kinder von 6 Jahren an den Eintritt in die Vorſchnule,
welche anf die ſchuellſte gediegendſte nud angemeſſenſte Weiſe für die
höheren Schulen vorbereitet.

Dr. F. Vriederdorſf.
o 9Möhere Fläcdehens ehe

von Emma Seydlitz, Karlstrasso 15.
Die Schule umkfasst die Klassen 9--1 und Selekta. Letztere bietet in ihren

Lebrstoffon jungen Hädechen Gelegenheit zur Erweiterung und
Vertierang ihrer Schulbildaeng in wissenschaftl. Fächern (Geschichte,
Litteratur, Kunstgesch., Franz., Engl.) Zeichnen, Malen.

Amneldungen bitte ich aldiägst zu machen. [1340
Die Vorsteherin: E. Se dlitz.

Sprechst. 12--1, im Schulbause, I. Etage.

Bekanntmachung.
Die Straßenbahu-Aktien- Geſellſchaft beabſichtigt, auf den ihr in den Be-

zirken Halle und Gicbichenſtein gehörigen .Straßenbahnl inien an Stelle des
Pferdebetriebes einen elektriſchen Betrieb einzuführen und außerdem noch 3 neue
Bahnſtrecken:

1. Halle-Böllberg, vom Franckeplatze bis zur Hafenbahnkreuzung auf dem
Böllberger Wege

2. Mansfelder Straße (von der Schieferbrücke aus) bis zur Hafenſtraße und
3. eine Verbindung zwiſchen der Bernburger Straße und der Reilſtraße

mit elektriſchem Betriebe herzuſtellen.
Auf Anweiſung des Herrn Regierungs- Präſidenten in Merſeburg wird dies

in Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen
vom 28. Juli 1892 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der
bezügliche Plan während der nächſten 14 Tage in dem JngenieurBureau des
StadtBauamtes, Zimmer Nr. 34 im Waagegebäude, zu Jedermanns Einſicht offen
gelegt ſein wird und während dieſer Zeit jeder Betheiligte im Umfange ſeines Inter
eſſes Einwendungen gegen den Plan erheben kann. Solche Einwendungen ſind
entweder bei dem Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen oder mündlich in dem vor
genannten Bureau zu Protokoll zu geben.

Halle a. S., den 29. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Für den hieſigen ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof ſoll für die Zeit vom

1. April 1896 bis dahin 1897 die Liefernug des Schreibmaterials und der
Druckſachen neu vergeben werden.

Angebote ſind bis einſchließlich S. Februar d. Js. bei der Verwaltung des
ſtädt. Schlacht und Viehhofes hierſelbſt einzureichen, woſelbſt auch die näheren Be-
dingungen eingeſehen werden können.

Halle a. S. den 29. Januar 1896.
Das Curatorinm des ſtädt. Schlacht u. Vichhofes.

(gez.) Winter.
Bekanntmachung.

Die alljährlich neu ehe Nachweifung über die am 31. De-
cember des vergangenen Jahres vorhandenen Spareinlagen der Jn-
tereſſenten der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe liegt vom 1. Februar d. J.
ab während der Dienſtſlunden zur Einſicht der Betheiligten im Lokale der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Rathhausſtr. 1 aus, was wir gemäß S 23 des Statuts hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle a. S., den 30. Januar 1896.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

(gez.) Elze.

Holz Auktion.
Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen
I. Mittwoch, den 5. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr,
40 Stück Eſchen mit ca. 72 fm
15 T NRüſtern e11 Weißbuchen
8 Schwarzpappeln 24
25 Erlen u 126 Linden 42. Donnerstag, den 6. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr,
2 rm eichene Vöttcherſcheite,

120 rütjterne e. Brennſcheite,
60 eichenes Stockholz,

100 Langhaufen Unterholzreiſig,
180 rm Abraumreiſig und
50 Stck. erlene u. eichene Stangen III. Kl.
auf dem Schlage im Schenukflecke an
der Ermlitzer Mittelbrücke gegen die vor
her bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Forſtverwaltung Ermlitz
Schwarzbach.

Holz-Auction!
Auf Rittergut Dieskau bei Halle,

an Bruckdorf ſollen Montag den
3. Februar d. J. Vorm. 10 Uhr circa
200 Haufen ſtarke Pappelſtangen,
Weidenſtangen und Reisholz nach

vorher bekannt gemachten Bedingungen,

verſteigert werden. [1229
Gaſthofs-Perkauf.

Ein gutgehender, an der Hauptſtraße
er Gaſthof, mit Garten und
6 Morgen Feld, iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Offert. an die
Expedition des „Delitzſcher Kreis
blatt“ erbeten. [1048

Stroh- Verkauf.
Größerer Poſten geſundes Gerſten ſowie

Weizenſtroh, ab Bahnhof zu verkaufen.
Werthe Adreſſen mit Preisangabe er-

bitte unter Z. 100 poſtlag. Nauendorf

(Saalkreis). [1307
Mehrere Paar

Zugochſen
verkauft Rittergut Zöthen

b. Camburg a. S.

Höhere Mäderhenſchule
in den Franckeſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermine nehme ich täglich, (außer

Sonntags) von 3-4 Uhr in meiner Amtswohnung entgegen. Bei der Anmeldung
ſind Tauf- und Impfſchein vorzulegen.
747)

Städtiſche höhere Müdchenſhule.
Anmeldungen neuer Schülerinnen für Oſtern 1896 bitte ich mir möglichſt im

Laufe des Januar zu machen. Tauf- bezw. Geburtsſchein ſowie Jmpfſchein ſind
vorzulegen.

Darum amxzz, Direktor.

Dr. Biedermmam um.
Sprechſtunde 12—1 im Amtszimmer des Schulhauſes Alte Promenade 21.

e enrre e e hSchiller ems tion n.
Alallie a. s., Nee Promenade 5,

gegenüber den Franckesehen Stiſtungen, gegr. 1878.
Gesunde Lage. Grosse Käume.,. Turn- u. Badeeinrichtnuuag.
Arbeitsstunden unter m. persönl. 4nfsicht. Nacehhülfe-,
Privat- u. usikunterricht. Gewissenhaſte EKrzfehungbei unmittelbarem VFamilienanschliuss., AnerKaunt

von

StarKe,

Pädagogium zu Wippra im Harz, (eenuee,)
m Eröffnung Ostern 1896.

Alumnat und Schule mit dem Charakter eines Progymnasiums (Sexta
bis Quarta)). Christliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung. Gleichmässige
Betonung von Körperpflege, Geistes- und Gemüthsbildung. 45

Auskunft ertheilt Pastor Bonndorr in Wippra i. Harz.

Halle a. S.Leipzigerstr. 74.
Fabrik erſten Ranges für

W'agen und Wagentheile
empfiehlt alle Sorten Luxus und Wirthſchaftswagen in neueſten Formen,
elegant und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung- (1378

Reparaturen werden gut und billig ausgeführt.

Laden u. Geschäftsetage Leipzigerstr. 5.
Grosse helle RKume, welche jetzt die Firma Helmbold Co. inne haben, per

.1 April 1896, zusammen oder getheilt preiswerth zu vermiethen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 1374] Julius Beihge.Mit Beilage
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er 27. Haile a. S., Sonnabend den 1. Februar 1896.r m eronun vgboten Honor; aber ich kann ja wegbleiben und lieber den Abend mitder Das Teſtament der Indierin. einen Vetannien zübringen n
rite 31] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay „Ja u würdeſt e doch nicht verſtehen.
ſich, (Markham Howard). „Jch verſtehe es nur zu gut,“ ſagte ſie mit trauriger Stimme,

I Seit der Rückkehr ſeiner Couſine aus Jtalien, die nun nicht denkſt Du, ich hätte nicht beobachtet, wie dieſe Deine üblen
r mehr Erbin, ſondern wirkliche Beſitzerin der Schätze des alten Gewohnheiten immer mehr zunehmen Nein, ich habe es vom

Varon Myddelton und deſſen Schweſter, der Lady Lawrence, erſten Augenblick an gemerkt und ſage Dir jetzt Fe wenn Du
waren ſeine Aufmerkſamkeiten gegen dieſelbe nicht mehr miß das Laſter des Spiels nicht aufgiebſt, kann ich Dir nicht mehr
zuverſtehen und in ſtetem Steigen begriffen, und obgleich Honor geſtatten, zu mir zu kommen.
ſeine Huldigungen verändert nur wie einen Scherz behandelte, „Jch kann nicht anders,“ entgegnete er mürriſch, „ich fühle

ildet wenn ſie überhaupt gezwungen war, von denſelben Notiz zu mich oft ſo unglücklich. Du willſt mich nicht erhören und ich
erlin nehmen, ſo vermochte dies doch nicht dieſelben abzuſchwächen werde mit meinen erfolgloſen Bewerbungen verhöhnt und oben
veig) oder zu verringern. Rittmeiſter Trent war wirklich, ſoweit er drein von Dir ausgelacht! Was kann ich alſo Beſſeres thun
Be dieſes Gefühls überhaupt fähig war, verliebt und v ſeine als mich mit meines Gleichen zu amüſiren und über die Sache
ſeit Rolle als Liebhaber mit einer Kraft und Beharrlichkeit, die ihm hinwegzuſetzen
n früher Niemand znugetraut hätte, doch entbehrte ſie auch nicht „Nun gut,“ ſagte Honor mit ruhiger Verachtung, „dann
n des unmännlichen und lächerlichen Elementes, und dies gerade geh' und komm in den Mußeſtunden, die zwiſchen Deinen Spiei

e r vrüchſchrecken er ergriff jede partien liegen, auch nicht hierher

t be r. e Zur J i i ich für eibe Gelegenheit, ihr ſeine Liebe zu erklären und ſich zugleich auch r g en eſorg vor ihr lächerlich zu machen, und hätte nicht Honor's unend- nichts g weißt das ganz n fügte er kläglich hinzu
miſſe liche Güte und Geduld gegen ihn, als den Einzigen, den ſie ſonſt würde ich Alles aufbieten Deine ute Mein n

l e n und der jetzt v ihrer Far- t Wirren d 8 ung zu gewieder den Sieg davongetragen, würde ſie vielmehr verſucht Mia cen n Man Was e hat e atte e e Sind fette des e de gegen
atur. So ſtanden die Sachen, als in London die neue Saiſon Gewohnheiten 8 s
inge e n nahm Honor, e n e „uUnd wenn ich es thäte eringt ihrer verſtorbenen Tante gemäß, ihr prä tiges Haus in Ken- e S e Jüber ſington wieder der Ariſtokratie öffnete und ſelbſt wieder in Ge u gen wir Freunde und Du kannſt nach wie dor
und ſellſchaften erſchien, trotz ihrer Halbtrauer und dem tiefen Ernſte, 9 Sondarg ueber welcher auf ihrem ſchönen Geſichte lagerte, womöglich noch mehr Aber Theodora wird bald hierher kommen,“ ſagte Hervey
Be umworben und umſchmeichelt. mit einem Seufzer bei dieſer Erinnerung, „ich bin immer ſoJedermann bemerkte die unerklärliche Veränderung und ſchrecklich gelangweilt, wenn ich nicht bei Dir bin außerdem

peg- dieſen tiefen Ernſt, der ſtets ſelbſt unter der Luſtigkeit des „Was noch?“ fragte Honor mit plötzlicher Furcht aufblickend,
aſerß, Du wohl von den alten Angewohnheiten doch nicht
aſſen

„Doch wenn ich irgend umhin kann,“ antwortete er un
ruhig, „aber oft war mir ein Vergeſſen meiner Angelegenheiten

Ein jjungen Mädchens verborgen lag, aber jeder bemerkte auch den
alten Zauber, welchen ſie immer in einem hohen Grade beſeſſen
hatte, „Glück zu ſpenden und zu genießen“.

die Eines Morgens ſaß Honor grübelnd über einem langenund und ſchwärmeriſchen Briefe ihrer Couſine Phoebe; der Inhalt wirklich ein Bedürfniß. Ich habe mehr Schulden, als ich dachte,velche deſſelben ſchien ſie theils traurig, theils a Wer e zu und ſie abzutragen, reißt ein gewaltiges Loch in mein ſchon
r ſiimen. denn glei e ſchwere Ihren an ihren Augen Ingi erbärmliches Capital. Zudem habe ich nichts in der

idern hing, faltete ſie ihn doch, nachdem ihn zu Ende geleſen, Hand.e mit r. See 4 hn z weite „Hervey! möchteſt Du wirklich gern für einige Stunden des
en s „Dachte ich es doch, daß ſie kommen würde,“ murmelte ſie, Tages, die Du wie Du ſelbſt ſagſt, bisher nutzlos verſchwen
lung „ſie thut mir ſo leid, und doch bin ich wieder ſo froh.“ deteſt, eine Beſchäftigung haben, die einem Manne von Deinem
bſche Dann wanderten ihre Gedanken weiter zu anderen r Stande und Vi ä angemeſſen? Wenn das Dein ernſtlicher
muth ſonen ihrer alten Heimath und blieben endlich auf Hervey haften. Wille und Wunſch iſt, will ich Dir einen Bankantheil
uter, Sie ſaß noch mit Phoebe's Brief in der Hand, als der Ritt- kaufen, von dem Mr. Stafford Tun ſprach. Benutze dieſe
V meiſter bei ihr eintrat. Monate, während welcher Theodora hier in London iſt, undr Honor ſah auf und lächelte: er war zwei Tage lang nicht gehe ernſtlich mit Dir zu Rathe. Uebereile Dich nicht, ich
g an bei ihr geweſen und ſie hoffte ſchon, er wollte endlich vernünfti möchte Dich nicht im geringſten beeinfluſſen. Iſt dieſe Zeit ver
nen ger werden, doch ſollten ihr ſeine erſten Worte ſchon das Gegen floſſen, und haſt Du Deine alten Gewohnheiten nicht grre
er theil lehren. können, oder Du willſt lieber Deine ganze e für Dich haben,ilten. „Jch bin nur zwei Tage verreiſt geweſen, Honor“, ſagte er, dann wollen wir dieſen Plan vergeſſen. Wenn Du dagegen

iener „und es kommt mir vor, als habe ich Dich jahrelang nicht ge zu der Ueberzeugung gelangt biſt, daß 24 Stunden jeden Tag
cher ſehen. Jch habe eine Einladung von Sommerſon's für heute zu viel Zeit ſind. um nutzlos vergeudet zu werden. imd daß
i e Abend vorgefunden und möchte wiſſen, ob Du auch hingehſt.“ einige Stunden leichter Beſchäftigung die andern um o ange
lches ich bin: Ladd S iſt ja meine l nehmer machen, und daß ferner es für die eigene Selbſiachtung.nied „Gewiß gehe ich hin Lady Sommerſon iſt ja meine älteſte n ß [erner

venite re5 i ir wievi ä ichſt Du l man nöthig hat, ehrliche Weiſe verdienen,ge mir n dachte h mirz wieviel San verſprichf Andere zu berauben, dann ſollſt Du den Antheil haben
e Zu „Einen, wie gewöhnlich.“ und nie mehr über ungenügende Einnahmen klagen können,
tern, „Dann werde ich nicht theilnehmen es iſt iſt mir zu pein Hexvey.“
d lich, ausgelacht zu werden, wenn ich von Dir einen Korb be- „Wie gut Du gegen mich biſt, Honor!“ rief Hervey
an komme.“ x aus, „verſprich mir nun auch, daß ich Dich heute Abend be„Warum forderſt Du mich denn auf

„Jch kann es nicht laſſen, wenn ich in Deiner Nähe bin,
gleiten darf.“

wervey trug, als er ſie ſpäter verlaſſen hatte, ein Lächeln



kühner, freudiger Erwartung ren ſo ſtolz war er in
z Bewußtſein, ſeine ſchöne Couſine am Abend begleiten zu
dürfen.

Spät an demſelben Nachmittage entſtieg Royden Keith einer
Miethsequipage und betrat ſeine Zimmer im CarltonKlubhaus.
Als er nach dem Diner allein bei einer Flaſche Wein ſich
ausruhte, öffnete er die Briefe, welche ſich während ſeiner
mehrtägigen Abweſenheit für ihn angeſammelt hatten, und ſah

e durch. Faſt alle enthielten daſſelbe, wenn auch in verſchiedene
orte gekleidet, und Royden legte ſie einen nach dem andern

zur Seite.
„Dieſe liebenswürdigen Einladungen,“ murmelte er zu ſich

ſelbſt, „dieſe freundlichen Winke, daß ſo viele vornehme und
hochgeſtellte Perſonen für mich, wenn ich ſo ſagen ſoll, zu Hauſe,
ſind alle an Ronyden Keith, den Beſitzer von Weſtleih, gerichtet.
Wie viele ſolcher hatte ich vor zwölf Jahren?“

Fünf Minuten ſpäter trat Pierce mit ſeinem bedächtigen,
ruhigen Schritt ins Zimmer und meldete den Advokaten Mr.
Haughton an. Keith blickte erſtaunt auf, als der Gemeldete
ſeinem Diener ſchon auf dem Fuße folgte; dann erhob er ſich
langſam, verbeugte ſich kalt und gemeſſen und erwartete die An
rede ſeines Beſuches.

g e Zweifel ſind Sie erſtaunt, mich zu ſehen, Mr.
eith.“

„Sehr ſelten ſetzt mich etwas in Erſtaunen, Mr. Haugh-
ton,“ war Roydens Entgegnung.

„Als ich Sie vie ah, oder beſſer geſagt, Jhnen meine
Aufwartung machte,“ fuhr Lawrence ſogleich auf ſein Ziel los
ſteuernd fort, „erlaubte ich mir, einige Fragen an Sie, wie Sie
ſich erinnern werden, über Jhre mögliche Kenntniß von dem Ver
ſtecke des jungen Myddelton zu richten.“

„Deſſen erinnere ich mich wohl.“
Mr. Keith hatte ſeinen Platz wieder eingenommen, doch

ſchob der Advokat den angebotenen Seſſel ein wenig bei Seite,vielleicht glaubte er, daß er in ſeiner aufrechten Stellung im

Vortheil ſei.
„Seitdem,“ begann er wieder, „habe ich mir ſelbſt Aufſchluß

über den Aufenthaltsort des Mörders des alten Barons zu ver
ſchaffen gewußt.“
Eine Wolke huſchte über das ernſte Geſicht ſeines Gegen
übers, doch ſo leicht und ſchnell, daß Lawrence einen Moment
ſpäter im Zweifel war, ob er dieſelbe wirklich geſehen habe.

„Da kann ich Jhnen nur gratuliren,“ ſagte Royden mit
äußerſter Kälte, „dieſer Aufſchluß für Sie von großem
Werth ſein, ſonſt würden Sie Jhre koſtbare Zeit nicht mit der
Verfolgung deſſelben verſchwenden.“

Der Advokat blickte bei dieſen Worten mit unverhehltem
Erſtaunen auf Royden. Bei allen ſeinen geſchäftsmäßigen Erfahcungen war ihm kein Mann ſo kätſelhaſt und unverſtändlich

erſchienen, wie dieſer.
Ich möchte Sie nun fragen,“ begann er wieder, „ob Sie
ſelbſt nicht über dieſen Gegenſtand hinreichend unterrichtet ſind

dieſen Fall angenommen, möchten Sie meine Mittheilungen
ermüden.“

„Keine, auch nicht die geringſte Mittheilung über dieſe Mord-
geſchichte,“ bemerkte Keith, des Advokaten mißtrauiſchem Blicke

frei begegnend, „kann mich ermüden, Mr. Haughton.“
„Dann will ich Jhnen ſagen, was ich a habe.“Lawrence hatte ſich endlich geſetzt, aber er a ſteif und aufrecht,

feſt entſchloſſen, in jeder Weiſe die Unbeugſamkeit ſeines Natu
rells auch äußerlich zur Schau zu tragen und ſeine Augen waren
ſo ſtarr auf das Antlitz ſeines Gegenübers gerichtet, daß keine
Veränderung ihm auf demſelben entgehen konnte. „Jch habe
gehört, daß Gabriel Myddelton in England iſt, und zwar, daß
er ſich t Zeitlang hier aufgehalten hat.“

i h
„Ja, in England!“ wiederholte der Advokat ungeſtüm.
„Wie leichtſinnig von ihm,“ bemerkte Mr. Keith ruhig,

„habe ich ihn doch, ſeit ich ſeine Geſchichte kenne, für furchtſam
halten mäſſenn

„Und nicht allein hält er ſich hier in England auf,“ fuhr
Hanughton mit kaum verhehlter Wuth fort, „ſondern ich weiß ſo
gar, daß er in London iſt.“

„Das läßt ſich wohl denken, es iſt in dem Gewühl der
Großſtadt jedenfalls leichter, einer Entdeckung auszuweichen.“

„Aus dieſem Grunde iſt er wohl nicht in London“, ent
gegnete der Advokat mit Nachdruck, „denn ehe er hierher kam,
hielt er ſich eine Zeit lang nahe bei dem Schauplatze des
Mordes auf.“

„Noch kühner.“

F
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f „Jn einem kleinen und noch wenig volkreichen Landſtädtchen
ogar.“

„Doch nicht in Kinbury fragte ſein h börer und in dieſem
Augenblicke umſpielte deſſen Lippen ein Lächeln, welches Lawrence

Haughton ſicher nicht verſtand.
„Ja, in Kinbury,“ wiederholte der Advokat, „Gabriel

Myddelion bewohnte dort in den letzten Monäten des Jahres
1871 das Hotel Royal.“

„Wunderbar murmelte der Andere, ſeine hellen ge
T

dort.“

Blick war wachſam und durchdringend, der von Mr. Keith fra-
gend und heiter.

„Es iſt richtig,“ bemerkte der Advokat endlich, nachdem er
ſo lange wie möglich gezögert hatte, „Sie hielten ſich in jenen
Monaten in dem Hotel von Kinbury auf. Jſt es da zu ver
wundern, daß, da kein anderer Fremder zu derſelben Zeit dort
meines Wiſſens verweilte, ich in meinem Geiſte Sie mit ihm
in Zuſammenhang brachte.“

„Jn dieſem Gedankengange kann ich Jhnen kaum folgen
drücken Sie ſich, bitte, deutlicher aus, in Anbetracht meiner gänz
lichen Unwiſſenheit. Mit weſſen Anweſenheit brachten Sie
meinen Aufenthalt in Zuſammenhang?“

„Mit Gabriel Myddelton's.“
Die Worte, beſonders die beiden letzten, wurden langſam

und mit ſcharfer Betonung ausgeſprochen. Obgleich Lawrence
Haughton den letzten Schachzug, mit dem er ſeinen Gegner matt
ſetzen wollte, faſt in ſeinen Händen zu haben glaubte, waren ihm
doch dieſe Hin und Herzüge, zu welchen ihn derſelbe in ſeiner
nachläſſigen Weiſe veranlaßte, höchſt unbequem.

„Gabriel Myddelton“ Royden wiederholte den Namen
leichthin, während er ſich nach einem Briefe, der auf den re
gefallen war, bückte, „hielt ſich alſo vom September bis No
vember 1871 in Kinbury auf?“

„Davon bin ich feſt überzeugt.“
ſ darf ich Sie fragen ob Jhre Beweiſe auch unwiderleglich
ind

„Ja!“
Der Abdvokat zögerte keinen Augenblick mit der Antwort.
„Dann wünſchte ich, Sie hätten mich ſchon damals auf

in aufmerkſam gemacht, ich hätte ihn für mein Leben gern ge
e en.“

Lawrence ſprang bei dieſer gen Erwiderung wie in einem
plötzlichen Wuthausbruch auf ſeine Füße, welcher indeſſen, obwohl
er ſich deſſen jetzt wohl nicht klar bewußt war, ſtark mit Furcht
vor einer Niederlage untermiſcht war.

„Was W dieſe Wortfechterei?“ keuchte er. „Sie ziehen
Wort für Wort aus mir heraus, während jedem Andern eine
bloße Andeutung genügt hätte. Ihrer eigenen Schlußfolgerung
nach, wenn Sie die meine nun einmal nicht t ren wollen,
hielt ſ Gabriel Myddelton hen ihres Daſeins im
Royal zu „Kinbury auf. Dieſe Thatſache ſteht auch tet und kann
leicht aus dem Fremdenbuche erſehen werden, doch nur ein
Fremder wohnte dort ſo e h lange, deshalb ſind Sieund Gabriel Myddelton eine und dieſelbe Perſon

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Die Auswanderer.
Erzählung von Dr. Ruhe.

(Fortſetzung.)
Als noch das Feuer im Ofen brannte, und der ſie

nicht ſo furchtbar quälte, wie heute, da erzählten ihr die ſprühenden
Funken von Lipince und von jenen glücklichen Abenden, da ſie
mit ihren Jugend-Geſpielinnen am Spinnrocken ſaß, und ihr
Geliebter ihr zuflüſterte, daß ſie ſein Weib werden ſolle. i
oft rollten ihr bei dieſer Erinnerung heiße Thränen über die
bleichen Wangen! Heute gab es kein Feuer im Ofen, und ihr
Thränenquell war längſt verſiegt.

Still duldend ſaß Maria auf dem Stroh. Da trat nd
in das Zimmer. Das Mädchen, in der Meinung, es wäre ihr
Vater, blickte gar nicht auf. Auf einmal rief eine fremde barſche
Stimme:

„Look here!“

ſchmutziger Mulatte mit düſterem Geſichte. Das en zitterte
wie Espenlaub; ſie mußten einen Dollar für die kommende Woche
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dankenvollen Augen aufſchlagend, „ich war ja in derſelben Zeit

Eine verhängnißvolle Pauſe entſtand. Mr. Haughton's

Es war der Beſitzer der Höhle, ein alter bar und
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eine Kniee und küßte ſeine Hände.
„Jch komme um den Dollar“, ſprach er trocken.

ie verſtand nur das eine Wort „Dollar“, ſchüttelte trauri
mit dem Kopfe, und ihn flehendlich anblickend, gab ſie ihm dur
Zeichen z verſtehen, daß ſie kein Geld habe, daß ſie ſchon
W Fere age nichts genoſſen, und daß er Mitleid mit ihr haben
möge.

„Gott wird es dem gnädigen Herrn vergelten“, rief ſie
e in polniſcher Sprache, indem ſie nicht mehr wußte, was
ſie ſagen oder thun ſollte.

Der „gnädige Herr“ verſtand zwar nicht, daß er ein
„Gnädiger“ war, wohl aber durchſchaute er, daß er kein Geld
bekommen würde. Mit der einen Hand packte er das Bündel
mit den wenigen Habſeligkeiten, mit der anderen ſah er das
zitternde Mädchen am Arm, ſtieß ſie die Treppe hinunter undzum Hauſe hinaus und ſchleuderte ihr die Sachen nach. Dann

öffnete er die Thür der Schänkſtube und rief:
„Heda, Paddy, Jhr könnt ein Zimmer bekommen!
„All right, ich komme zur Nacht“, antwortete eine Stimme

in dem Gaſtzimmer.
Der Mulatte verſchwand im dunklen Hausflür, und das

Mädchen ſtand einſam und allein auf der Straße; das Bündel,
ihre ganze Habe, lag zu ihren Füßen. Die betrunkenen Jrländer,
welche vorüberwankten, wagten ſie nicht zu berühren. Die Polin
ſchaute ſo jammervoll elend aus, als hätte ſie gerade eine ſchwere
Krankheit überſtanden. Das helle Flachshaar war geblieben,
doch ihre Lippen waren blau, ihre Augen eingefallen, und die
Backenknochen ſtanden ihr vor. Sie glich einer verwelkten Blume
oder einem jungen Mädchen auf dem Sterbebette. Die Vorbei-
gehenden ſahen ſie mit einem gewiſſen Mitleide an. Ein altes
Negerweib fragte ſie etwas und ſchritt, als keine Antwort er
folgte, beleidigt weiter.

Lawrenz, von Reuem von der Barmherzigkeit Gottes über
z t, eilte unterdeſſen freudigen Muthes zu ſeiner Tochter. Erachte an nichts anderes als daran, daß er heute und morgen

Kartoffeln zu eſſen habe; das Uebermorgen kümmerte ihn nicht,
dazu war er zu hungrig. Wie wunderte er ſich, als Maria vor
der Thür ſtand!

„Weshalb ſtehſt Du hier?“ rief er ihr von Weitem ganz
erſtaunt zu.

„Der Wirth hat uns hinausgejagt, Väterchen.“
„Hinausgejagt?“
Das war zu viel. Dem Bauern fiel das Holz aus den

Händen. Jn dem Augenblicke, wo ſie Kartoffeln und Brenn
material hatten, da ſtieß man ſie hinaus, wie einen Hund! Was
jetzt machen, wo die Kartoffeln braten, wohin gehen? Lawrenz
riß ſeine Mütze vom Kopfe und ſchleuderte ſie auf die Erde.

„Jeſus, Maria, Joſeph ſchrie er. „Grundgütiger Gott,
habe Erbarmen mit uns!“

Er drehte ſich wie wahnſinnig im Kreiſe, öffnete den
m blickte ſtarr auf das Mädchen und wiederholte noch
einmal:

„Hinausgejagt hat man uns
Das Mädchen nickte ſtumm mit dem Kopfe. Toporek machte

Miene, irgendwohin zu gehen, doch er wandte ſich leich um
und ſeine Stimme klang dumpf, heiſer und drohen

gte:
„Weshalb haſt Du ihm nicht gute Worte gegeben, Du

Taugenichts
Maria ſeufzte ſchwer und erwiderte leiſe:
„Jch bat ihn, ſo gut ich konnte.“
„Umfaßteſt Du ſeine Kniee?“
Ich that es, Väterchen.“

enz Toporek drehte ſich wiederum im Kreiſe, wie einWurm, welchen man in der Mitte durchſtochen hat. Es wurde

ihm ganz ſyſe vor den Augen.
m „O, daß Du todt wäreſt!“ ſchrie er in namenloſer Ver

zweiflung.
Maria blickte ihren Vater unſagbar ſchmerzlich an, und leiſe

drang es ihr von den bebenden Lippen:
erchen, was habe ich Dir Böſes gethan

als er

hier ſtehen und rühre Dich nicht von der Stelle“,
herrſchte er ſie an. „Jch will bitten, daß man uns wenigſtens
erlaubt, unſere Kartoffeln hier zu braten.“ t

Der Alte ging in das Haus. Es dauerte nicht lange, da
vernahm man lautes Schreien, Toben und Fluchen. Eine Thür
öffnete ſich, und Lawrenz flog auf die Straße, mitten in den
Koth. Er raffte ſich auf, blieb einen Augenblick ſtehen und ſagte
dann kurz zu ſeiner Tochter
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hlen und ſie hatten keinen Cent mehr. Demüthig umfaßte ſie

Lawrenz nahm ſtillſchweigend an ihrer Seite
gehende Sonne erwärmte mit ihren letzten Strahlen die beiden

friſchende, laue Frühlingsluſt.

Donau wogte vor ihr, ſon

e S n eeeeeeeeeeerreeeeee

„Komm'!“
Sie bückte ſich, um das Bündel mit ſich zu nehmen; es

war für ihre erſchöpften Kräfle ziemlich ſchwer, vielleicht zu ſchwer.
Er half ihr nicht. Sah er nichts, indem t Gedanken anders
wo weilten? Das arme, unglückliche Mädchen vermo kaum
ſich ſelber fgrnuſcherg enn man in Europa S che zwei
elende Geſtalten, den Greis und die Jungfrau, erblickt hätte, F
würde man vom tiefſten Mitleid ergriffen werden, aber in
un hat man ſich an den Anblick des Elends zu ſehr
gewöhnt.

ater und Tochter wandelten weiter, wohin, das wunicht. Der Athem des Mädchene wurde immer r e
Füße verſagten ihr den Dienſt, und endlich flüſterte ſie mit
bittender Stimme:

„Väterchen, ich kann nicht mehr, nimm mir doch das Bündel
ein wenig ab!“

Lawrenz fuhr auf, als erwachte er aus einem böſen, ſchweren
Traume, und antwortete rauh

„Wirf die Lumpen fort
ſchüchtett könnten uns noch dienlich ſein“, meinte Maria

üchtern.
„Ach was, wir brauchen ſie nicht mehr“, erwiderte

er haſtig, und als er g. daß das Mädchen ſich weigerte, ſeinem
Befehle zu ehorchen, ſchrie er außer ſich vor Wuth

„Wirf ſie fort ich tödte Dich!“
Dieſes Mal gehorchte die Jungfrau zitternd. Beide gingenweiter. Der Bauer brumwſte in den Vart und blickte inheimlis

um ſich. War er vor Kummer und Weh wahnſinnig geworden
Nachdem ſie durch einige ſchmutzige Straßen gewandert, kamen
ſe an den Hafen. Maria konnte vor Ecmattung nicht weiter,
ie ſetzte ſich ſeufzend auf einen Balken welcher am Wege lag,

Platz. Die unler

beklagenswerthen Mencſchen. Vom Meere her wehte eine er

Es gingen gerade mehrere Schiffe nach Europa ab. O,
wenn die Armen mitreiſen könnten! Maria dachte darüber nach,

was Schweres ſie gefrevelt, daß der Allmächtige ſein Antlitz
von ihr abgewandt habe; es lag ja in ſeiner, des Allmächtigen

daß das Glück wiederkehre. Noch einmal flogen ihre
danken über das Meer nach Lipince. Denkt Johann noch

an ſie? Sie denkt an ihn; im Glück vergißt man leicht, im
Unglück niemals. Aber vielleicht verachtet er ſein früheres Lieb
und ſendet die Brautwerber in eine andere Hütte. Es wäre ja
auch eine Schande, noch an eine ſolche Bettelbraut zu denken,
welche auf Erden nichts mehr beſitzt, als ihren Rautenkranz.
W 77 wird zu ihr die Brautwerber ſchicken? Höchſtens der

0 e
Da ſe krank war, ſetzte ihr der Hunger weniger zu, doch

infolge ihrer Schwäche übermannte ſie der Schlaf. anchmal
raffte ſie ſich auf und öffnete weit die Augen, ſchloß ſie aber
bald von Neuem. r träumte, ſie irrte an Abhängen und Ab-

umher und ſtürzte ſchließlich hinab, wie „jene Kaſia im
éae in die tiefe Donau“, und da ertönte in weiter Ferne der

ang:
„Es der Jagko auf dem hohen Bergesrand,Ließ ich hinunter zu der Maid an einer Schnur.
Kurz war die Schnur, es fehlte eine Ell' daran,

Die arme Maid ren dazu.“
Marie erwachte plötzlich; es ſchien ihr, als habe ſie die

Zöpfe nicht mehr und ſtürze in die Tiefe. Der Schlaf floh ſie;ch ihr Johann ſaß bei ihr, ſondern ihr Vater, und nicht die

das weite unendliche Meer. Es
war eine ſo ſtille, friedliche Frühlingsnacht nur die beiden
Polen waren verlaſſen unglücklich. Der Bauer ſtierte
düſter und trübe vor ſich hin, er ſchien einen entſetzlichen Ent
ſchluß gefaßt zu haben. Endlich ſagte er zu ſeiner Tochter in

S

einem eigenthümlichen Tone
„Komm' mit mir, Maria!“
„Wohin ſollen wir gehen Väterchen?“ fragte leiſe das

Mädchen.
„Dort auf jene Landungsbrücke.“
„Was gedenkſt Du dort zu thun
„Wir wollen ſchlafen.“ SSie gingen und ſetzten ſich nieder. Marie fiel ſofort trotz

der abſcheulichen Moskito's in einen tiefen Schlaf. Plötzlich
ſchrie Lawrenz:„Marie ſiehe auf

Es lag etwas in dieſer Stimme, was ſie augenblicklich er

vga re
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wachen machte die Stimme klang zwar ruhig, aber ſeltſam dumpf
und ſchrecklich.

„Was wünſcheſt Du, Väterchen?“
„Mädchen, Du ſollſt nicht länger Hunger leiden,“

ſtieß rauh hervor, „auch nicht betteln 82 und
auf der Straße ſchlafen, Gott und Menſchen haben Dich ver
laſſen mag ſich denn der Tod Deiner erbarmen! Das Meer
iſt t es wird bald vorbei ſein.“

ie Jungfrau konnte ihren Vater nicht erblicken wegen der
entſetzlichen Finſterniß, aber das Blut erſtarrte ihr in den Adern
vor Angſt und vor Schreck.

„eErſt ſtirbſt Du,“ fuhr der Greis fort, „und dann ſtürze
ich mich in das Meer. Für uns giebt es kein Erbarmen, keine
Hilfe, keine Rettung. Morgen werden wir nicht mehr hungern,
morgen wird uns beſſer ſein.“

Nein, nein, Maria wollte nicht ſterben, ſie war erſt 18 Jahre
alt, ſie hatte noch Luſt am Leben und Angſt vor dem Tode.
Sie zitterte bei dem Gedanken, daß ſie morgen auf dem ſchlam
migen Meeresgrunde zwiſchen gefräßigen Fiſchen und wider
wärtigem Ungeziefer liegen werde. Ein unbeſchreiblicher Wider
wille erfaßte ſie in dieſem Augenblicke, und der eigene Vater

ihr wie ein böſer Geiſt vor.
Wauährend dieſer Zeit ruhten Lawrenz' nervige Hände auf

W abgemagerten Armen, und mit eiſiger Ruhe ſprach er
weiter:

„Wenn Du auch ſchreien wollteſt, Niemand wird Dich hier
hören. Jch gebe Dir nur einen kleinen Stoß, und ehe Du
zwei Vaterunſer gebetet, iſt alles vorüber.“
u „Väterchen, ich will nicht, ich will nicht!“ ſchrie Maria.

„Fürchteſt Du denn Gott nicht? Herziges, goldenes Väterchen,
habe doch Erbarmen mit Deinem einzigen Kinde! Was habe
ich Dir eigentlich gethan? Niemals habe ich über mein
Mißgeſchick geklagt, geduldig habe ich mit Dir Hunger
und Kälte gelitten. Väterchen, mein liebes Väterchen, habe Gott
vor Augen

Er athmete ſchwer und preßte ſeine Hände zuſammen, wie
Zangen. Sie bat immer verzweiflungsvoller um ihr Leben.
„Erbarmen, Gnadel“ jammerte ſie. „IJch bin ja Deine Tochter.
Zwar habe ich nicht lange mehr zu leben, aber heute will ich
noch nicht ſterben, ich fürchte mich.“

So jammernd hielt ſie ſich an ſeinem Rocke feſt und preßte
unter Thränen den bleichen Mund auf die Hände, welche ſie in
das bodenloſe Meer ſtoßen wollten. Allein dieſes alles ſchien
ihn noch mehr zu reizen ſeine eiſige Ruhe ging in Wahnſinn
über, er begann zu toben.
Tyne rmen, Erbarmen!“ ſchrie Maria in herzzereißendem
Tone.

Lawrenz r ſie mit kräftiger Hand bis an das Ende
der Landungs rücke und hielt ihr den Mund zu, damit man
ihr Geſchrei nicht höre. Das Geſchrei hätte hier ohnehin kein
Echo erweckt; nur in der Ferne hörte man einen Hund bellen.
Das Mädchen fühlte, daß ſie ſchwach wurde. Jhre Füße trafen
das Leere, bloß ihre Hände klammerten ſich mit dem Muthe
der Verzweiflung an des Vaters Kleidern feſt. Allein wie bald
verſagte ihre Kraft! Jhr Hilfeſchreien wurde immer ſchwächer
und matter, die Hände löſten ſich kraftlos ab, Marie ſtürzte
e hakte aber an den Pfählen en und blieb über dem
Waſſer hängen. Der Bauer bückte ſich und es iſt entſetzlich zu
zu ſagen er verſuchte ihre Hände loszumachen aber ver
gebens, eine höhere Macht ſchützte die Ungluückliche.

[Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Der im Dovregebirge in Norwegen bei einer Schneeſchuh-

wanderung verunglückte Polarforſcher Eiwind Aſtrup iſt kaum auf
gefunden, ſo tauchen auch ſchon Nachrichten auf, daß noch weitere
Schneeſchuhläufer vermißt werden. Am 3. Januar hatten ſich die
beiden Brüder Amundſen von Chriſtiania nach Kongsberg begeben, um
von dort aus eine Schneeſchuhtour nach Bergen zu machen. Sie
wollten dabei die Gebirge des weiten Hardangergebietes überſchreiten,
eine Strecke, die angeſichts der diesjährigen ſtürmiſchen Wetterverhält-
niſſe nicht unbedenklich erſcheinen muß. Bis zur Stunde hat man
nirgends etwas von den Vermißten, zwei Kaufleuten, gehört. Der
dritte Bruder iſt in dieſen Tage adgereiſt, um Nachforſchungen
anzuſtellen. Ferner wird ein zehnjähriger Knabe vermißt, der am
21. ds. Mts. eine Schneeſchuhtour auf den Frognerſäter unternahm,
von der er bisher nicht zurückgekehrt iſt. Die Leiche des erſt 24/
Jahre alten Polarforſchers Aſtrup traf am Donnerſtag Abend auf
dem Bahnhofe in Chriſtiana ein, wo ſich ein zahlreiches Publikum,

aller Stände, herausgegeben von P

Probeheft wird ſeitens der Verlagshandlung auf

hier nur auf den Roman

Sprache erſcheinen.

Vertreter der Sportvereine, der Preſſe u. ſ. w. eingefunden hatten.
Mit Genehmigung der Angehörigen erfolgte die Beiſetzung als Ver
anſtaltung der Sportvereine von Chriſtiana. Die Urſache des Todes
des jungen Forſchers iſt ein Sturz auf dem theilweiſe zu Eis gefrorenen
Schnee geweſen. Er erhielt dabei eine große Kopfwunde, aus der das
Blut ſtrömte und die er mit ſeinem Taſchentuche zu verbinden ſuchte,
was nicht gelang. Er hat verſucht, ein einige Kilometer entferntes Haus
zu erreichen, doch zwang ihn der Blutverluſt, ſich niederzuſetzen, wobei
ihn dann eine Ohnmacht überfiel, aus der er nicht erwachte. Seine
Kleider waren ganz mit Blut befleckt.

Was er hat, hält er feſt. Der Geburtstag des Kaiſers er
innert an eine Epiſode aus des Kaiſers erſtem Lebensjahr, deren
Zeuge ein Mitglied der am 18. Oltober 1859 an den damaligen Kron
prinzen entſandten Abordnung der Aelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft geweſen iſt, und über die er brieflich Folgendes berichtete „Nun
will ich Jhnen aber noch weinen Stammhalter zeigen“, erklärte der
Kronprinz nach liebenswürdigem Empfang. Vald darauf trat er, den
Prinzen auf dem Arm, in den Saal, in dem wir irn Halbkreiſe
ſtanden. Der Prinz, damals neun Monate alt, blickte lebhaft um fich,
und als er an mir vorüberkam, griff er nach meiner blanken Uhrkette,
die er dann ſo feſt hielt, daß ich einige Schritte mitfolgen mußte.
„Nun, ſehen Sie“, bemerkte der Kronprinz lächelnd, „iſt das nicht ein
richtiger Hohenzoller? Was er hat, das hält er feſt

Von BHüchertiſchy.
„Das Wetter“, meteorologiſche Monatsſchrift für Gebildet

rofeſſor Dr. R. Aßmann in Berlin
12 Hefte 6 Mark Verlag von Otto Salle in Braunſchweig)

etreu dem Programm, mit welchem dieſe Zeitſchrift bei ihrer Be
gründung im Jahre 1884 an die Oeffentlichkeit trat, hat dieſelbe ſeit
her unentwegt dem Zwecke gedient, weitere Kreiſe in allgemein verſtänd-
lichen Aufſätzen über die wichtigeren Vorgänge in der uns umgebenden
Atmoſphäre zu unterrichten und Luſt und Liebe zu eigenen Beobachtungen
zu erwecken. Mit denſelben Zielen, unter ſtetigem Streben nach Vervoll
kommnung des Jnhaltes und unterſtützt durch die Mitarbeiterſchaft be
währter Kräfte, hat die Zeitſchrift jetzt bereits den 13. Jahrgang be
gonnen. An längere Aufſätze über wichtige Tagesfragen und ſorg
fältige Erläuterungen über bemerkenswerthe meteorologiſche Seigniffe
der jüngſten Vergangenheit reihen ſich monatliche Witterungsübt. Hten,
Notizen über intereſſante Vorkommniſſe, Beſprechungen neuer Erſchei
nungen in der Literatur und Jnſtrumentenkunde uſw. Auch ver-

anſchaulicht eine allmonatlich beigegebene kolorirte Karte die Menge der
Niederſchlagsmengen, ſowie die Vertheilung von Luftdruck und Temperatur.
In gediegener Behandlung, wie es die Stellung des Redakteurs als Ange
hörigen des Kgl. Pr. Meteorolog. Inſtituts nicht anders erwarten läßt, bringt
das ſoeben erſchienene erſte Heft folgende Artikel 2 Aufſätze über
die Gewitter vom 3. bis zum 8. Dezember 1895 (von K. Fiſcher und
Prof. W. König) Der hundertjährige Kalender Das Gewitter Ueber
ſicht über die Witterung in Centraleuropa im November 1895 Be-
obachtungen über Wogenwolken und ihr Werth für WetterPrognoſen;
Die PolarForſchung mittels Luftballons Fernſprechnetze und Blitz
gefahr. Die Abtheilung Meteorologiſche Notizen und Korreſpon
denzen bildet den Beſchluß des ungemein vielſeitigen Jnhalts. Ein

unſch gratis und

franko zugeſandt. e„Heimchen am Herd.“ Jlluſirirte Wochenſchrift für die
S ugerlan des Univerſum (Alfred Hausſchild) Dresden und

ten. ns liegen die Nummern 10--18 vor, welche
von Neuem den Veweis liefern, daß Verlag und Re-
daktion redlich beſtrebt ſind, die neugegründete Familien
Wochenſchrift ſo interreſſant als nur möglich zu geſtalten. Die Ro
mane, Novellen und H3hningen ſind re ſpannend. Wir verweiſen

„Die weißen Roſen von Ravens-
berg“ von Eugenia von Adlersfeld Balleſtrem die Erzählung
„Der Schiffbruch am Skagerak“ von F. Meiſter, die hübſcheWeihnachtsgeſchichte „Nachbar und Nach ba rin“ von Hellmuth
Mielke, die Novelle „Sylveſterzaube rei“ von Gabriele Reuter,
den lehrreichen Artikel „Eine Nacht im Chinſenviertel von
San Franzisko“ von dem bekannten Weltreiſenden Ernſt v. Heſſe
Wartepp und die ſchöne Skizze „Plön in Holſtein“ von Werner
König. An belehrenden Aufſäven iſt kein Mangel, ebenſo wenig an
humoriſtiſchen Erzählungen. Die Gedichteſind r die Jlluſtrationen
tadellos. Der billige Abonnementpreis (1,30 Mk. pro Quartal) er
möglicht es auch weniger Bemittelten, die Wochenſchrift ſich zu r

Wiener Mode. Wien, n Stuttgart. Die „Wiener
WMode“ gehört zu den eleganteſten Vatugen die in deutſcher

Durch volle acht Jahre hat ſich dieſer Ruf des
genannten Blattes bewährt. Das 9. Heft des 1X. Jahrganges, welches
uns ſoeben zugeht, enthält in ſeinem unterhaltenden Theile die nied-
liche Erzählung: „Ein Jahr ſpäter“ von Henry Perl, die illuſtrirte
Erzählung „Siegerin“ von Clara Lauckner und die Plauderei
„Schauheirathen“ von Olga Wohlrück. Der vortrefflich ausge
ſtattete belehrende Theil iſt ungemein reichhaltig. Eine angenehme Zu
gabe iſt die „Kinderſtube“ welche eine Verſtändigung zwiſchen Eltern,Erziehern und Redaktion in allen pädagogiſchen See ſchaffen und

n 4 die Mittel zur Beſchäftigung und Spiel an die Hand
geben will.

Vernt w. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe.
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